N 2 40 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
E. + an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Groschen 

roſchen, 


loty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 
8 Sonntags 25 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowe Wiszczona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50—3.30. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kürzung der Staatsbeamtengehälter. 


4 „Sanierung“ des Staatsbudgets auf Koſten der Beamten und Emeriten. 


C Wie aus gut informierten Kreiſen verlautet, ſoll das 
Kneue Dekret über die Beſoldung der Staatsbeamte vor 
(der ordentlichen Parlamentsſeſſion erlaſſen werden. 
! Das Dekret wird eine Reihe einſchneidender 
Aenderungen im Verhältnis zu dem zurzeit ver⸗ 
flichtenden Beamtenbeſoldungsgeſetz enthalten. Dieſe 
J Aenderungen werden folgende ſein: 
1d. Die Beamtengehälter auf Grund von Punkten 
ab erden aufgehoben. i 
R 2% Es werden 15 Gehaltsgruppen eingeführt, wobei 


in keine Sonderbeilagen für Dienſtjahre geben wird. 


de. 3. Die Gehälter werden herabgeſetzt, dafür aber 
in Funktions“⸗Zuſchläge eingeführt. 

Os 4. Die Pensionen werden vom Grundgehalt ohne 
Kees „Funktions“⸗Zuſchlags berechnet. 


5. Alle Zuſchläge, wie Familien⸗ und Wohnungszu⸗ 
jchläge, werden in der heutigen Geſtalt aufgehoben. 

6. Die Beamten werden in zwei Gruppen geteilt: 
a) Verheiratete (mindeſtens mit einem Kind) und b) Un⸗ 
verheiratete (zu dieſen werden Verheiratete ohne Kinder 
gerechnet). Verheiratete Beamte, die ein Kind haben, er⸗ 
halten einen Gehaltszuſchlag, der aber bei größerer. Zahl 
von Kindern nicht höher ſein wird. 175 

Es wird angenommen, daß das Dekret über die 
Staatsbeamtengehälter bereits am 1. Oktober d. Js. in 
Kraft treten wird. ö 

Zurzeit finden im Finanzminiſterium noch Beſpre⸗ 
chungen ſtatt, und es iſt möglich, daß noch andere Aende⸗ 
rungen bei den Staatsbeamtengehältern vorgenommen 
werden. In der Regierung will man nämlich die Beam⸗ 
tengehälter ſo ändern, daß die gekürzten Gehälter gemein⸗ 
gam mit der vorgeſehenen 10prozentigen Reduzierung der 
Beamtenzahl einen weſentlichen Teil des Fehlbetrages im 
Staatsbudget aufheben. Alſo wieder einmal eine „Sanie⸗ 


rung“ auf Koſten der Staatsbeamten, der dann zwangs⸗ 
| läufig eine Verſchlechterung der Lage der kommunalen Be⸗ 
amten⸗ und Arbeiterſchaft folgen wird, was wiederum ſich 
auf die Lage der Werktätigen überhaupt auswirken wird. 


Holowlo⸗Prozeß Ende September. 


Der Staatsanwalt beim Bezirksgericht in Sambor 
hat den des Mordes an Holowko Angeklagten die Anklage⸗ 
akte überſandt. Es wird angenommen, daß der Prozeß 
für die zweite Hälfte des September angeſetzt werden wird. 


Prozeß gegen Kommuniftiſche Partei 
Weſt⸗Weißrußlands. 


60 Perſonen angeklagt. 


Die ſeit zwei Jahren dauernde Unterſuchung in Sa⸗ 
chen der Kommuniſtiſchen Partei Weſt⸗Weißrußlands iſt 
der polniſchen Preſſe zufolge abgeſchloſſen worden. Die 
Partei wurde vor zwei Jahren in Wolhynien ausgehoben. 
Vor dem Bezirksgericht in Luck, wo die Verhandlung ſtatt⸗ 
finden ſoll, werden ſich 60 Perſonen zu verantworten 
haben. Zu der Verhandlung, die etwa ſechs Wochen lang 
dauern ſoll, ſind nahezu 400 Zeugen geladen. 


Polniſche Intervention in Danzig. 


Der ſtellvertretende polniſche Generalkommiſſar La⸗ 
wich hat dem Danziger Senatspräſidenten in Sachen der 
Behandlung einer Reihe polniſcher Staatsbürger ſowie 
Perſonen polniſcher Nationalität, die in Danzig wohnen, 
durch dem Senat untergeordnete Organe überſandt. Dr. 
Rauſchning nahm das Schreiben zur Kenntnis und ver⸗ 
ſprach, die angeführten Vorfälle zu unterſuchen. 


Gewaltftreich der öſterreichiſchen Nazi. 


Der Attentäter auf Dr. Steidle aus dem Gefängnis befreit. 


Wie von öſterreichiſcher amtlicher Seite mit⸗ 


geteilt wird, wurde in den frühen Morgenſtun⸗ 


den des Mittwoch der ſeit dem Tage des An⸗ 
ſchlags auf Dr. Steidle am 12. Juni im Ge⸗ 
längnis des Innsbrucker Landgerichts befindliche 
nationalſozialiſtiſche Gauleiter von Tirol und 
Vorarlberg Franz Hofer durch einige Männer 
nach einem Kampf mit benGefängnisbeamten ge: 
waltſam befreit und in einem bereitgehaltenen 
Kraftwagen fortgeſchafft. Nach der Tat wurde 
eine große Anzahl von nationalſozialiſtiſchen 
Parteianhängern in Innsbruck und anderen 
Orten Tirols verhaftet, Der geſamte Sicher⸗ 
heitsapparat wurde aufgeboten. 

Innsbruck, 30. Auguſt. Ueber die Befreiung 
Hofers aus dem Gefängnis werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: Gegen 1 Uhr nachts fuhr vor dem Ein⸗ 
gang des Gefangenenhauſes in Innsbruck ein Perſonen⸗ 
kraftwagen vor. Dem Wagen entſtiegen zwei Männer in 
der Uniform der Heimatwehr⸗Hilfspolizei und ein Mann 
in Zivil. Die beiden angeblichen Hilfspoliziſten erklärten 
dem Gefangenenaufſeher, daß ſie einen Verhafteten einzu⸗ 
liefern hätten, worauf dieſer ihnen das Gefängnistor öff⸗ 
nete. Kaum war das Tor offen, als ſich die drei auf den 
dienſthabenden Gefangenenaufſeher ſtürzten und ihn nie⸗ 
derſchlugen. Das gleiche Schickſal ereilte einen ihm zu 
Hilfe eilenden Kollegen. Beide Beamte wurden 
betäubt, worauf die Eindringlinge ihnen die Schlüſſel 
abnahmen und die zu ebener Erde gelegene Zelle, in der 
Gauleiter Hofer untergebracht war, öffneten. Hofer wurde 
in den Kraftwagen gebracht, in den auch ſeine Befreier eia⸗ 


ſtiegen und der dann in raſender Geſchwindigkeit davon⸗ 
fuhr. Der Kraftwagen gehört einem Großkaufmann in 
ſtein. 

Auf der Brennerſtraße zwiſchen Steinach und Gries 
wurde der Kraftwagen von einem Gendarmen angehalten. 
Als der Wagen nicht ſtehen blieb, gab der Beamte zwei 
Schüſſe gegen den Wagen ab. Darauf verließen die In⸗ 
ſaſſen das Auto und flüchteten auf Nebenwegen in Rich⸗ 
tung der italieniſchen Grenze. Nach Blutſpuren, die im 
Kraftwagen und auf der Straße feſtgeſtellt wurden, iſt an⸗ 
zunehmen, daß einer der Inſaſſen des Autos verletzt 
wurde. Zu dieſer Zeit war die öfterreichifche Grenze in 
der Brennergegend bereits abgeſperrt. Zur Stunde ift 
eine allgemeine Grenzſperre verfügt worden. 

Der Kraftwagen, in dem Hofer geflüchtet iſt, wurde 
beſchlagnahmt und nach Innsbruck zurückgebracht. In der 
Zeit von 2 Uhr früh bis 8 Uhr vormittags wurden in 
Innsbruck und anderen Tiroler Orten bisher ungefähr 
70 Nationalſozialiſten verhaftet. 


Der Nazi⸗Kongreß in Nürnberg. 


Berlin, 30. Auguſt. Der nationalſozialiſtiſche 
Parteitag wurde heute durch einen Empfang Hitlers und 
der Spitzen der Partei, des Staates und der Stadtverwal⸗ 
tung Nürnbergs im Nürnberger Rathaussaal eröffnet. Am 
Donnerstag beginnen die Sondertagungen der Hitler⸗ 
Jugend, der Preſſe, der Juriſten, der Aerzte, der Land⸗ 
wirte, der Lehrer, der NSBD uſw. Der eigentliche Par⸗ 
teitag wird am Freitag mit einem großen Empfang und 
Anſprachen eröffnet. Anſchließend wird eine Proklama⸗ 
tion des Reichskanzlers bekanntgegeben. Die Rede des 
Parteiführers auf der Kulturtagung wird durch den Rund⸗ 
funk verbreitet. 


Naſſenaltion gegen Kommuniſten. 
28 Perſonen verhaftet. 


Im Zuſammenhang mit der im ganzen Reiche unter⸗ 
nommenen Aktion gegen die Kommuniſten, ſind auch in 
Lodz umfangreiche Unterſuchungen eingeleitet worden, die 
ſich gegen die Führer der Kommuniſtiſchen Partei Polens 
richteten. Im Laufe des geſtrigen Tages und bereits in 
den vorgeſtrigen Abendſtunden wurden Hausſuchungen bei 
verſchiedenen unter dem Verdacht kommuniſtiſcher Betäti⸗ 
gung ſtehenden Perſonen durchgeführt, wobei angeblich 
umfangreiches Material gefunden worden ſein ſoll. Ins⸗ 
geſamt ſind 28 Perſonen verhaftet worden. Im Hinblick 
auf die weitergehende Unterſuchung dürfen die Namen der 
Verhafteten nicht genannt werden. (a) 


Polniſche und ſpaniſche Geſandiſchaften 
werden zu Botihaften umgewandelt. 


Zwiſchen Polen und Spanien find die Verhandlungen 
über die Rangerhöhung der gegenjeitigen Geſandtſchaften 
in Botſchaften wieder aufgenommen worden. Die Regle⸗ 
rung Spaniens ſchickte jetzt ihren diplomatiſchen Vertreter 
nach Warſchau, der bereits im Range eines Botſchafters 
ſteht und als ſolcher akkreditiert wurde. Größeren Schwie⸗ 
rigkeiten ſcheint die Entſendung eines polniſchen Botſchaf⸗ 
ters nach Madrid zu begegnen. Zwar ſpricht man bereits 
von einer Kandidakur für dieſen Poſten, aber die Entſchei⸗ 
dung iſt bisher noch nicht gefallen, 


polniſch⸗ eumãniſche Handels konbention. 


In Bukareſt wurde eine Handelskonvention zwiſchen 
Polen und Rumänien unterzeichnet. Die Konvention 
regelt den Warenverkehr zwiſchen dieſen Staaten auf 
Grund gegenſeitiger Warenkontingente. 


Hitlerleute bei Kempen verhaftet. 

In Rychtal (Kreis Kempen) verhaftete der Grenz 
ſchutz zwei Hitlerleute, die illegal die Grenze überfchritten 
hatten. Einer von ihnen war in eine Hitleruniform ge⸗ 
kleidet. Beide wurden auf zwei Wochen ins Gefänan 
geſetzt. 


Der Benzinbrand in Vory law. 
80 000 Zloty Sachſchaden. 


Der Brand einiger Benzinbehälter in der Raffinerie 
„Nafta“, über den wir bereits geſtern berichteten, iſt heute 
gelöſcht worden. Der Sachſchaden beträgt 80 000 Zloty. 

Der Brand hatte eine große Panik hervorgerufen, da 
die Ausbreitung des Feuers auf weitere Behälter mit 
Benzin befürchtet wurde. Der Feuerſchein war auf eine 
Entfernung von über 50 Kilometer zu ſehen. Der Eifen« 
8 in der Richtung auf Stryj mußte eingeſtellk 

rden. 


Generalftreit in Ecuador. 
Um den Präſidenten zum Rücktritt zu zwingen. 


Quito (Ecuador), 30. Auguft. Die Arbeiter haben 
den Generalſtreik erklärt, weil es Präſident Meta abge⸗ 
lehnt hat, zurückzutreten, wie das der Kongreß zweimal 
von ihm verlangt hatte. Präfident Mera beſchuldigt den 
Kongreß, die Egekutivgewalt zerſtören zu wollen. Solda⸗ 
ten, die in der Stadt patrouillieren, haben geſtern abend 
Gruppen von Manifeftanten zerſtreut, die Straßenbahnen 
und Geſchäfte mit Steinen bombardierten. Zahlreiche 
Geſchäfte haben ihre Rolladen herabgelaſſen. Im übrigen 


Lande herrſcht Ruhe. 


Gegen Lebensmittel peinlation. 


Moskau, 30. Auguſt. In Saratow hat ein Pro⸗ 
zeß gegen 49 Angeklagte begonnen. Die Angeklagten, 
unter denen ſich auch einige Beamten befinden, werden bve⸗ 
ſchuldigt, Spekulation mit Brotkarten getrieben zu haben. 
Der Prozeß wird einige Tage dauern. 
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Paris und London treten Vaugoin entgegen. 
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Keine ſtändige Erhöhung der österr. Wehrmacht 


Nur zeitweiliger Charalter des Zugeſtündniſſes an Oesterreich. — Eine . 
von 8000 bis 10000 Mann für die Dauer eines Jahres. 


Paris, 30. Auguſt. Der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter tritt in dem ihm naheſtehenden „Petit Pariſien“ dem 
öſterreichiſchen Kriegsminiſter wegen ſeiner Behauptung 
entgegen, daß ſich die Unterzeichner des Vertrages von 
St. Germain mit der Errichtung einer Bundesmiliz ein⸗ 
verstanden erklärt hätten. Wir haben den Eindruck, ſo 
ſchreibt der „Petit Pariſien“, daß noch keine förmliche 
Einigung über die Erhöhung der öſterreichiſchen Streit⸗ 
kräfte zwiſchen den Unterzeichnern des Vertrages von St. 
Germain zuſtandegekommen iſt. Auf alle Fälle lönne es 
ſich nur darum handeln, den Unterſchied zwiſchen der tat 
ſächlich erlaubten Stärke und der vorhandenen Stärke der 
öſterreichiſchen Streitkräfte durch die Errichtung einer 
zeitweiligen und ausnahmsweiſen — die 
beiden Worte find vom „Petit Pariſien“ geſperrt gedruckt 
— Macht von 8 bis 10 000 auszugleichen und nicht um 
die Einberufung von 8 bis 10000 Mann neue Rekruten 
alle 6 Monate neben dem Berufsheer. 

London, 30. Auguſt. Der diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondent der „Morning⸗ ⸗Poſt“ berichtet über den bevor⸗ 
ſtehenden Abſchluß einer Vereinbarung zwiſchen Großkri- 
tannien, Frankreich und Italien, die Oeſterreich zur Auf⸗ 
ſtellung einer Hilfspolizeitruppe von 8000 Mann für die 
Dauer eines Jahres ermächtigt. Die Kleine Entente habe 
ihr Einverſtändnis dazu erklärt. Die Blätter heben be⸗ 
ſonders den zeitweiligen Charakter dieſes 
Zugeſtändniſſes hervor. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele— 
graph“ ſagt, der einzige Zweck der Maßnahme ſei, Oeſter⸗ 
reich zu befähigen, ſich gegen den Feldzug von Gewalttätig⸗ 
keiten öſterreichiſcher Nationalſozialiſten zu verteidigen. 
Nach Ablauf von 12 Monaten werde kein Grund für die 
Verlängerung der Vereinbarung beſtehen. 

Zur Aeußerung des öſterreichiſchen Verteidigungs⸗ 
miniſters über Oeſterreichs beabſichtigte Rückkehr zur ll 
gemeinen Dienſtpflicht bemerkt der Korreſpondent, eine 
ſolche Aenderung der öſterreichiſchen Wehrverfaſſung werde 
möglicherweiſe von der Abrüſtungskonferenz herbeigeführt 
werden, aber dieſe Frage habe mit den gegenwärtigen Zu⸗ 
geſtändniſſen nichts zu ſchaffen. 


Um Hille für Oesterreich. 
Bemerkenswerte Ausführungen der „Times“. 


London, 30. Auguſt. In einem Leitartikel „Hilfe 
für Oeſterreich“ kommt die „Times“ zu dem Schluß, 
daß als Ergebnis der Riccione⸗Beſprechungen das Ver⸗ 
ſtändnis für die Notwendigkeit zur ſofortigen Ergreiſung 
von Maßnahmen herausgekommen jet, um die wirt- 
ſchaftliche Zukunft Oeſterreichs ſicherzu⸗ 


Jür Deutſchlands Freiheit und Europas Ruhe! 


Kampfanſage der franzöſiſchen Linken. 


Paris, 30. Auguſt. In der heutigen Morgenpreſſe 
befinden ſich drei Kampfanſagen linksſtehender Blätter ge⸗ 
gen das Hitler⸗Deutſchland. Der Sozialiſtenführer Leon 
Blum weiſt in „Populaire“ darauf hin, die interna⸗ 
tionale Sozialiſtenkonſerenz in Paris habe allen intereſ⸗ 
ſierten ſozialiſtiſchen Parteien der einzelnen Länder zar 
Pflicht gemacht, daß ſie bei den demokratiſchen Regierun⸗ 
gen durchſetzen, daß dieſe alle den Frieden be⸗ 
drohenden Probleme auf die Tagesord⸗ 
nung des Völkerbundes ſetzen mögen, na⸗ 
mentlich den Sieg des Faſchismus in Deutſchland, die Auf⸗ 
rüſtung Deutſchlands, die Unternehmungen gegen Oeſter⸗ 
reich und gegen Danzig. Die Internationale verlange, 
daß die ſozialiſtiſchen Parteien einen Druck auf ihre Ne- 
gierungen ausüben, um das faſchiſtiſche Deutschland vor 
der europäiſchen und der Weltgemeinſchaft zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 

Im „Quotidien“ findet ſich ein Artikel, in dem 
ebenfalls dazu aufgerufen wird, daß alle europäischen 
Länder, die für den Frieden ſind, ſich in Genf feierlich 
zuſammentun und erklären jollen, daß fie bereit ſeien, 
alles ins Werk zu ſetzen, um Deutſchland die 
Freiheit und Europa die Ruhe wiederzu⸗ 
geben. 


Das „Oeuvre“ veröffentlicht einen Artikel des 
Sozialiſtenführers Grumbach, der die Haltung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Internationale gegenüber Deutſchland mit der 
des Vatikans vergleicht und die Internationale lobi. 
Dieſen Unterſchied der Haltung würden die großen Volks⸗ 
maſſen zu ſchätzen wiſſen. 


Wiener Proteſt beim Bölterbund. 


Genf, 30. Auguſt. Der von der Wiener „Montag⸗ 
Heitung“ an den Völlerbund gerichtete Appell gegen 


ſtellen. Endlich beſtehe eine Ausſicht, daß die europä⸗ 
iſche Staatslunſt ſich daran begebe, das wirtſchaft⸗ 
liche Unheil, das durch die Aufteilung der Donau⸗ 
monarchie entſtanden ſei, ſo weit wie möglich wieder 
gut zumachen. Keiner der neuen Staaten könne 
wirklich leben und es ſei nunmehr doch höchſte Zeit zu auf⸗ 
bauenden Maßnahmen. Im Augenblick käme eine Wie⸗ 
derbelebung der Donaupläne überhaupt 
nicht in Frage. Die engſte wirtſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den Nachfolgeſtaaten und zwiſchen 
ihnen und ihren Nachbarn ſei zwar das endgültige Ziel; 
aber die unmittelbare Aufgabe beſtände darin, 
Hilfe für Oeſterreich zu ſchaffen. Nicht nur um 
die Freiheit Oeſterreichs zu ſchützen, ſondern weil es ſich 
um eine große, ſchon lange überfällige Aufgabe handelt. 
Selbſt die wirtſchaſtliche Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn ſtoße infolge der wirtſchaftlichen Nachkriegs⸗ 
entwicklung auf große Schwierigkeiten. Das Verſäumnis 
der letzten Jahre machte die Arbeit nicht leichter. Daß 
Frankreich und Italien ein gemeinſames Intereſſe an der 
Befriedung Mitteleuropas und an der Beſeitigung don 
Hinderniſſen gefunden hätten, die die früheren Dongu⸗ 
pläne zu Fall brachten, ſei von großer Bedeutung. Das 
Werk der natürlichen Stabilifterung Europas könne nicht 
ohne den guten Willen und ohne das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen der Großmächte im Geiſte des Viermächtepaktes 
durchgeführt werden. Aber man habe ſchon zu viel Zeit 
verloren. 


Lloyd George gegen Hitler! 
Er verlangt Vorgehen der Großmächte. 


Die „Agence Economique et Financiere“ veröffen: 2 
licht einen Artikel des geweſenen engliſchen Premiers 
Lloyd George über die internationale Lage, wobei dieſer 
die Anſicht ausſpricht, daß Hitler alles daranſetzte, um 
Oeſterreich zu hitlerifieren und ſich jo zu unterwerfen. Von 
einer Hitleriſierung Oeſterreichs hänge der Erfolg der gar: 
zen Hitlerpolitik in Deutſchland ab. Da die Dollſuß⸗ 
Regierung ſich dem Hitlertum widerſetzt, iſt es der vor⸗ 
nehmſte Hauptzweck der gegenwärtigen deutſchen Kam⸗ 
pagne, Dollfuß zu ſtürzen. Die heutigen Ideale Hitlers 
find militäriſch und aggreſſiw mit der ganzen Kraft eines 
engen und fanatiſchen Nationalismus. Man könne ich 
deshalb nicht wundern, daß bei den Nachbarn Deutſch⸗ 
lands Unruhe herrſcht. Lloyd George glaubt ſchließtich, 
daß eher als der Völkerbund zwei oder drei verbündete 
Großmächte gegen Hitler auftreten können, die ſich jedoch 
gut rüſten müſſen, den Uebereiltheit und Mißerfolg könn⸗ 
ten ſehr verderblich wirken. 


Deutſchland, in dem u. a. eine „ſofortige Unterſuchung der 
innerpolitiſchen Lage Deutſchlands durch den Völkerbund 
und die Befreiung des deutſchen Volkes von der Hitſer⸗ 
regierung“ gefordert wird, iſt im Völkerbundſekretaria: 
eingegangen. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat 
ſich jedoch auf den Standpunkt geſtellt, daß eine derartige 


Sujaeift in keiner Weiſe eine formale Beachtung finden 
ann 


In der Genſer Preſſe findet jedoch 
Wiener Blattes ſtarke Beachtung. 


Nazi beunruhigen belgiſche Grenze. 


Brüſſel, 30. Auguſt. An der deutſch⸗belgiſchen 
Grenze haben ſich im Laufe des vorgeſtrigen Tages einige 
Zwiſchenfälle ereignet. Der belgiſche Staatsbürger Loſſet, 
der ſich aus geſchäftlichen Gründen nach Deutſchland be⸗ 
geben hatte, wurde bei Düſſeldorf bemalt und ins Ge⸗ 
fängnis gebracht. 

In der Nähe der Grenze wurde ein berittener unifor⸗ 
mierter Nationalſozialiſt von belgiſchen Gendarmen ange⸗ 
halten, verhaftet und über die Grenze abgeſchoben. 

In Eupen kamen in ein Cafe an der Grenze drei 
Reichsdeutſche und „begrüßten“ die Anweſenden mit dem 
Ruf: Heil Hitler! Als ein Belgier darauf nicht ant⸗ 
wortete, wurde er von den Hitlerianern überfallen und 
ſchwer verletzt. 


— 


Die engliſch⸗ruſſiſchen Berhandlungen. 


London, 30. Auguſt. „Morning“ Poſt“ berichtet, 
in den engliſch⸗ zufftfchen N über einen neuen 
Handelsverrag ſei eine Ruhepauſe eingelegt worden. Der 
neue Handelsvertrag ſcheint für die Sowjetregierung weni⸗ 
ger günſtig zu ſein. Deshalb paſſe den ruſſiſchen Dele⸗ 
gierten die Verzettelung der Verhandlungen. 


der Appell des 
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Die „Stadt des Krieges“. 


Frankreichs Grenzverteidigungsſyſtem. 


Paris, 30. Auguſt. Nach ſeiner Rückkehr von der 
Beſichtigung der Oſtbefeſtigungen gab Miniſterpräſident 
Daladier folgende Erklärung ab: Ich habe vor allem mir 
Rechenschaft darüber ablegen wollen über die Bedingun⸗ 
gen, unter denen die für die Errichtung der Verteidign ng 
unſerer Oſtgrenze beſtimmten Kredite verwandt worden 
ſind. Ich habe feſtſtellen können und das beſonders auf 
den 120 Kilometern, die ich geſtern in dem neuen Verteid! 
gungsgebiet zurückgelegt habe, wie groß die N mn 
die Feſtigkeit der Arbeit iſt, die Frankreich ein Verte! 
gungsſyſtem geben, das in beachtlicher Weile entwor der 
und durchgeführt worden iſt. Zum Schluß äußerte 
Daladier ſehr anerkennend über den ihm zuteil gewor 
nen herzlichen Empfang und über die ruhige und en 
ſchloſſene Haltung der Grenzbevölkerung. 

„Petit Pariſien“ ſchreibt über die befeſtig 0 
Grenzzone, man müſſe ſich eine Front von mehr as 
100 Kilometern nerftehen, die 12 Kilometer von er 
Grenze entfernt laufe. Sie ſei eine ununterbrochene Reihe 
von einzelnen Befeſtigungswerken, nur durch verſchieden⸗ 
artige Hügelung des Geländes zu bemerken. Man donne 
von einer phantaſtiſchen unterirdiſchen Stadt ſprechen, v 
einer Feſtung unter der Erde, die gegen die fürchterlichen 
Kampfmittel Widerſtand leiſten könne. Ein ungeheurer 
Stahlpanzer ſei tief in die Erde verſenkt und laſſe nur hie 
und da Schießſcharten hervortreten, die mit Geſchühen 
aller Kaliber verſehen ſeien. Jede dieſer Panzerkurn:- 
kuppeln wiege mindeſtens 30 000 Kilogramm. Die unter⸗ 
irdiſche Stadt, die moderne „Stadt des Krieges“, liege 
100 Meter unter der Oberfläche. Sie verfüge über ei 0 
Eiſenbahn mit verhältni ismäßig bequemen Wagen, die d 
unterirdiſche Stadt mit D⸗Zug⸗Geſchwindigkeit dulchlieſen. 
Unter der Erde ſei alles borgejehen, damit ganze Heere 
lange Monate dort leben könnten. Im Gelände gäbe es 
künſtliche Abgründe, damit angreifende Tankwagen ſich 
dort verfingen. Es ſei Vorſorge getroffen, das Geländ: 
in wenigen Stunden überſchwemmen zu können. 


1 
* — 


Indiſcher Bizelönig verteidigt ſich. 


Bombay, 30. Auguſt. In einer Rede in der a 
meinſamen Sitzung der beiden indiſchen Ber fffüxageßeh n⸗ 
den Körperſchaften verteidigte der indiſche Vizekönig den 
Einſatz von Bombenflugzeugen gegen aufrühreriſ che 
Stämme an der Nordweſtgrenze Indiens. Die Regierung 
habe den ihr freundlich geſonnenen Stammen helfen 
müſfen. Der Einſatz engliſcher Bombenflugzeuge habe 
keineswegs internationale Geſetze oder Forderungen der 
Menſchlichteit verletzt. Bei der Schwierigkeit des Gelän⸗ 
des und der Zerſtörung von Brücken ſeien andere Map: 
nahmen praktiſch nicht anwendbar geweſen. Der Vize⸗ 
könig betonte im übrigen, daß die Lage in Indien ſich ge⸗ 
beſſert habe. Die Regierung ſei Herr der terroriſtiſchen 
Bewegung. Die bevorſtehende Handelskonferenz zwiſchen 
engliſchen, indiſchen und japaniſchen Vertretern ſei zu be⸗ 
grüßen. Der Vizekönig gab dann einen Ueberblick über 
die E Lage Indiens. 


der deutiche Faſchismus 
duldet leine Kritik. 


3, Monate Feſtung und 7 Monate Gefängnis für einen 
Geiſtlichen, 7 Monate Gefängnis für einen Polizei · 
wachtmeiſter. 


Dortmund, 30. Auguſt. „Der Vikar Auguſt 
Stöcker aus Bochum hatte ſich wegen Vergehens gegen 
Par. 3 Abſ. 1 der Verordnung des Reichspräſidenten zur 
Abwehr heimtückiſcher Angriffe auf die Regierung vom 
21. März 1933, ferner wegen Vergehens gegen Par. 15 
2 Verordnung zum Schutz von Volk und Staat vom 
4. Februar 1933 und endlich gegen Par. 130a des Straf- 
geſetzbuches (den ſogenannten „Kanzelparagraphen“) vor 
dem Sondergericht zu verantworten. Er hatte wiederhol 
von der Kanzel herab den heutigen Staat, ſeine Einrich⸗ 
tung und die Regierung kritiſiert. Der Polizeiwachtmei⸗ 
ſter Funke aus Herne verbreitete dieſelben Unwahrheiten. 

Das Urteil lautete gegen Stöcker wegen Verſtoßes 
gegen Par. 130a des Strafgeſetzbuches auf 9 Monate 
Feſtungs er und wegen Vergehens gegen die Verordnun⸗ 
gen auf 7 Monate Gefängnis. Der Angeklagte Funke er⸗ 
hielt 7 Monate Gefängnis. Die Anträge auf Aufhebung 
des Haftbefehls und die Anträge auf Bewährungsfriſt 
wurden abgelehnt. 

Heidelberg, 30. Auguſt. Das in Heidelberg 
erſcheinende „Heidelberger Tageblatt“ iſt vom badiſchen 
Innenminiſter auf die Dauer von zwei Wochen verboten 
worden. 

Berlin, 30. Auguſt. Wegen Verrats militärt- 
ſcher Geheimniſſe wurde ein Beamter zu 12 Jahren Zucht, 
haus verurteilt. 


Naziminiſter in die evangeliſche Generalſynode 
berufen. 


Berlin, 30. Auguſt. In die neue evangelische 
Generalſynode ſind berufen: Reichsinnenminiſter Dr. Fei 
Minifterpräfident Göring, Kultusminiſter Ruſt, Prof. 
Heckel⸗Bonn und Superintendent Schmula⸗ Beuthen. 
erſte Sitzung der Generalſynode findet am kommenden 
Dien: stag im Plenarſitzungsſaal des ehemaligen Herren: 
hauſes ſtatt. 


Dr. 


Die 


merad, ſag an, 


Velbkan zur Nr. 240 


ie Konferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale in Paris hatte ſich von vornherein vor allem die 
Aufgabe geſtellt, die Meinungen innerhalb der ſozialiſti⸗ 


ſchen Bewegung zu klären. Die Debatte verlief daher nich! 


an beſtimmte Gegenſtände gebunden; ſie gab jedem Ge⸗ 
legenheit, ſeine Anſichten frei zu äußern, und erſt in ihrem 
Verlauf traten gewiſſermaßen von ſelbſt einzelne Fragen 
in den Vordergrund. Die Debatte ſchloß mit der Wahl 
von Generalrednern, die man, zum erſtenmal ſeit der Wie⸗ 
dervereinigung der Internationale, wieder offiziell als 
Vertreter der Rechten und der Linken anſprach. Beide 
ſtimmten in einem Punkt in bemerkenswerter Weiſe über⸗ 
ein: Wir wollen nicht die alten, traditionellen Formeln — 
wir brauchen neue Aktivität! rief ſowohl die 
Rechte als die Linke. Und dieſe Uebereinſtimmung bewies, 
daß man unter der „neuen Aktivität“ Verſchiedenes ver⸗ 
ſtehen kann: die Erfüllung des Strebens nach Anteil an 
Koalitionsregierungen ebenſo wie die verſtärkte Anwen⸗ 
dung revolutionärer Mittel. Gemeinſam iſt die Forde⸗ 
rung: Heraus aus der Paſſivität! 

Welche Mittel empfiehlt nun die Internationale? Es 
iſt klar, daß die mit überwältigender Mehrheit angenom⸗ 
mene Reſolution eine mittlere Linie einhält, auf der 
ſich die Rechte mit der Linken treffen konnte und don der 
ſich nur die äußerſte Linke ausſchloß. Kompromißreſolu⸗ 
tionen ſind niemals ganz befriedigend; ſie ſind es für kei⸗ 
nen der beiden Teile. Aber wenn beide Teile entſchloſſen 
ſind, nach gemeinſamen Grundprinzipien und gemeinſamer 
Zielſetzung gemeinſam zu handeln, dann iſt ein Beſchluß, 
der dieſes Gemeinſame feſthält, entſchieden beſſer als die 
zur abſoluten Inaktivität hinführende bloße Feſtſtellung 
abweichender Meinungen. 

Der Beſchluß der Internationale zerfällt in drei Teile. 
Erſtens eine prinzipielle Erklärung der Welt⸗ 
lage, über deren Bedeutung im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick in der Rede des Berichterſtatters Otto Bauer alles 
Nötige geſagt wurde. Zweitens eine Darlegung der 
Kampfmethoden der Arbeiterklaſſe, die 
vor allem zwei Probleme behandelt: das Verhältnis zur 
Demokratie und die Stellungnahme zur Einheitsfront. 
Drittens eine Anführung der unmittelbaren Auf⸗ 
gaben und Beſchlüſſe; ſie umfaſſen: internatio⸗ 
nale Kundgebungen gegen den Faſchismus, Solidaritäts⸗ 
aktionen für ſeine Opfer, Unterſtützung des Boykotts gegen 
Hitler⸗Deutſchland, Aktionen vor dem Völkerbund gegen 
Nazideutſchland und ſeine Kriegsrüſtungen; ſchließlich die 


Stellungnahme zur Kriegsgefahr. 


Von dieſen drei Teilen hat begreiflicherweiſe der 
zweite den Kernpunkt der Auseinanderſetzungen auf der 
Konferenz gebildet. Hier war die Debatte am eingehend⸗ 
ſten; hier waren die Gegenſätze am deutlichſten. Die 
Frage ſtellt ſich ganz anders in Ländern, wo die Macht⸗ 
eroberung auf dem Wege der Demokratie ſelbſtverſtändlich 
erſcheint, als in Ländern, wo ſie zum Problem der Machl⸗ 
verteidigung wird: zur Frage, nicht ob die Demokratie 
gut oder ſchlecht iſt, ſondern ob die demokratiſchen Metho⸗ 
den ausreichen, den Einbruch des Faſchismus zu verhin⸗ 
dern. 

Der Beſchluß der Internationale unterſcheidet in be⸗ 


Wo man Finet, 
da laß dich ruhig nieder... 


Im Leipziger (Windmühlen⸗Straße 49) Standarten⸗ 
Verlag (zwei Standarten, eine mit dem gekrönten preußi⸗ 
ſchen Adler, die andere mit dem Hakenkreuz), iſt ein von 
Ritter von Caub bearbeitetes „Volksliederbuch des neuen 
Deutſchland“ unter dem Titel „Heil Hitler Dir!“ erſchie⸗ 
nen. Damit auch außerhalb der Grenzen der Gleichſchal⸗ 
tung das hohe Niveau dieſer Lieder des Dritten Reiches 
ein wenig bekannt werde, wollen wir mit einigen Zitaten 
dienen. Leider können wir nicht auch die Melodie repro⸗ 
duzieren und ebenſowenig den mit viel Eichenlaub und 
Hakenkreuzmotiven bedachten Buchſchmuck wiedergeben. 

Aus dem „Horſt⸗Weſſel⸗Lied“: „Die Fahnen ſenkt 
vor Toten, die noch leben! — es ſchwört SA, die Hand zur 
Fauſt geballt. — Einſt kommt der Tag, da gibts Vergei- 
tung, kein Vergeben — wenn Heil und Sieg durchs Vater⸗ 
land erſchallt. —“ 

Es folgt das Lied vom guten „Hitlerkamerad“: „Als 
die goldne Abendſonne ſandte ihren letzten Schein — zog 
ein Regiment von Hitler in ein kleines Städtchen ein. — 
Traurig klangen ihre Lieder durch die kleine ſtille Stadt 
— denn ſie trugen ja zu Grabe einen Hitlerfamerad. — 
Trotzig wehten ihre Fahnen als ſie ſenkten ihn ins Grab. 
— Und ſie ſchwuren ewig Rache für den Hitlerkamerad. 
— Als die goldne Morgenſonne ſandte ihren erſten Schein, 
zog das Regiment von Hitler weiter in den Kampf 
hinein. —“ 

Derſelbe oder ein anderer Kamerad fragte jedoch: 
„Wohin marſchieren wir?“ Und ſo lautet die Antwort: 
wie heißt der Feind, — den wir zu 


— ind Deulſche nicht, noch Chris 


Lodzer Voliszeltung 


Das Ergebnis der Pariſer Sozialiſtiſchen Konferenz 


zug auf das Verhältnis zur Demokratie drei 
Gruppen von Ländern: Erſtens jene, in denen 
die Demokratie fortbeſteht; hier muß fie ſelbſtwerſtändlich 
von der Arbeiterklaſſe verteidigt werden. 

Zweitens jene Länder, in denen die Demokratie vom 
Faſchismus unmittelbar bedroht iſt; hier wird den Arbei⸗ 
tern der Kampf mit allen Mitteln zur Pflicht gemacht. 

Drittens jene Länder, in denen der Faſchismus die 
Demokratie zerſtört hat: hier kann die Diktatur nur durch 
eine revolutionäre Erhebung der Volksmaſſen geſtürzt 
werden, die mit dem Faſchismus zugleich ſeinen Schützer 
und Nutznießer, den Kapitalismus, zertrümmern muß. 

Ueber dieſe Grundſätze war die Konferenz von der 
Linken bis zur Rechten einig. Man wird dieſe Klärung 
als einen entſcheidenden Fortſchritt in den gemeinſamen 
Auffaſſungen der internationalen Arbeiterbewegung, als 
einen erfreulichen Erfolg der Linken bezeichnen dürfen, als 
deren Vertreter Männer, wie Leon Blum, Otto Bauer, 
Grimm, Nenni, Dan und Aufhäuſer, auf der Konferenz 
auftraten. 

In der Frage der Herſtellung der internationalen 
Einheitsfront vertrat die Linke die Forderung nach 
einem neuen, unmittelbaren Verhandlungsangebot an die 
Kommuniſtiſche Internationale. Dagegen wandten ſich 
namentlich die großen flandinaviſchen Parteien und die 
engliſche Arbeiterpartei. Der Beſchluß der Konferenz muß 
ſich daher mit der Feſtſtellung des feſten Willens der In⸗ 
ternationale zur Ueberwindung der Spaltung begnügen. 
Die Wahl der praktiſchen Mittel zu dieſem Ziel bleibt wei⸗ 
ter in der Hand der Exekutive. 

Dieſen Entſcheidungen in den wichtigſten Fragen 
glaubte die kleine Gruppe der äußerſten Linken — ſie be⸗ 
ſtand, wie die Abſtimmung zeigte, aus den Vertretern des 
jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen „Bund“ in Polen, aus einer Minder- 
heit der franzöſiſchen Partei, aus der zufälligen Mehrheit 
der amerikaniſchen Delegation und aus einigen zerſtreuten 


Montagu Norman, Präſident der engliſchen Bank, 


der ſich in Amerika um den „Frieden zwiſchen Pfund und 
Dollar“ bemüht. 


ſten, — 3’ find Juden und Marxiſten — mitſamt dem 
Landesfeind. —“ 

Und nachdem der Feind feſtgeſtellt wurde, erklang das 
„Deutſchland erwache“⸗Lied: „Deutſchland erwache aus 
deinem böſen Traum, — gib fremden Juden in deinem 
Reich nicht Raum. — Wir wollen kämpfen für dein Auf⸗ 
erſtehen, — ariſches Blut darf nicht untergehen. — All 
dieſe Heuchler, wir werfen fie hinaus — Jude entweiche 
aus unſerm deutſchen Haus! —“ 

Und wohin marſchieren ſie?: „Dumpf dröhnt der 
Gleichſchritt der braunen SA. — Kündet den Schurken: 
die Rache iſt nah.“ — „Im Heſſenland marſchieren wir. 
— Für Adolf Hitler kämpfen wir. — Die rote Front, 
brecht fie entzwei. — SAU marſchiert, — Achtung — die 
Straße frei!“ Dazu wird das alte Lied geſungen: „Val⸗ 
lerie, Vallera.“ Neu in einer neuen Faſſung: „Wir tragen 
ſtolz das Hakenkreuz, und fordern unſre Rechte — Groß⸗ 
deutſchland iſt das Vaterland und wir find leine Knechte. 
— Lieb Vaterland, bald biſt du frei und frei mit deinen 
Söhnen. — Von Judenſchaft und Henterei, kein Feind 
ſoll dich verhöhnen.“ 

Deshalb wird immer wieder Deutſchland aufgefor⸗ 
dert zu erwachen. Damit es erwache, wird ein Sturm⸗ 
lied gedichtet: „Sturm! Sturm! Sturm! — Läuten die 
Glocken von Turm zu Turm. — Läutet, daß Funken zu 
ſprühen beginnen, — Judas erſcheint, das Reich zu ge⸗ 
19 — läutet, daß blutig die Säulen ſich töten...“ 
U. . w. 

Ueber den Leuten, die da Sturm! Sturm! Sturm! 
ſchreien, weht die Hakenkreuzfahne. Auch ſie wird beſun⸗ 


gen: „Du ſchöne, deutſche, rote Hitler⸗Fahne mit hehrem 


Hakenkreuzes edler Zier — die ſchwören wir fürs ganze 
Leben Treue, jet unſer Kampfeszeichen für und für. — 
In Oſt und Weſt, in Süd und Nord — allwo ein deut⸗ 
ſcher Ort, — jet deutſcher Treue Bild und Hort!“ 


* 
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Stimmen der italieniſchen und eſtniſchen Partei — nicht 
zuſtimmen zu können. Die Gründe ihrer Ablehnung faßte 
ihr Sprecher Zyromſki in folgenden drei Punkten zuſam⸗ 
men: ſie hätte erſtens die ausdrückliche Anerkennung des 
Gebrauches revolutionärer Mittel auch in den Ländern 
der entwickelten und ungeſtörten Demokratie, zweitens 
das ausdrückliche Bekenntnis zur Diktatur des Proleta⸗ 
riats im Marxſchen — nicht im bolſchewiſtiſchen — Sinne 
als Mittel der Uebergangszeit, und drittens die ſofortige 
Aufnahme von Verhandlungen mit der Kommuniſtiſchen 
Internationale gefordert. 

Von den drei Punkten verdient insbeſondere der erſte 
Beachtung. Mit Recht hatte in der Generaldebatte der 
Redner der Linken, Spaak, darauf hingewieſen, es ge⸗ 
nüge nicht, die Anwendung „andrer“ Mittel für den Fall 
in Ausſicht zu nehmen, daß der faſchiſtiſche Gegner die 
Demokratie bereits geſprengt habe; die deutſche Erfahrung 
habe ja gelehrt, daß eine Partei, die jahrelang auf die 
rein parlamentariſch⸗demokratiſchen Mittel des Kampfes 
feſtgelegt war und in dem Feſthalten an der Legalität bis 
an die äußerſte Grenze des Möglichen ging, in dem Augen⸗ 
blick, in dem ſich dies als unmöglich erwies und ſie zu 
andern Kampfformen übergehen wollte, die Kraft und die 
Fähigkeit dazu nicht mehr fand, weil ſie geiſtig und organi⸗ 
ſatoriſch nicht darauf vorbereitet war. Dieſer Erwägung 
trug die Konferenz Rechnung, indem ſie für jene Länder, 
in denen der Faſchismus eine unmittelbare Drohung be⸗ 


deutet, ausdrücklich die Anwendung aller Kampfmittel 


empfahl. 

Demgegenüber ſtand, daß die großen Parteien der 
weſtlichen Demokratien Europas, in denen der Faſchismus 
vorläufig eine nichtsſagende und lächerliche Erſcheinung 
iſt: die däniſche, die ſchwediſche, die engliſche Arbeiter⸗ 
partei, mit großem Nachdruck betonten, daß es in ihren 
Ländern nur eine Erſchwerung ihres Wirkens bedeute, 
wenn die Internationale ſie auf Methoden feſtlegen wolle, 
die in den Augen breiter Maſſen dieſer Länder nur als 
theoretiſche Erwägungen geſchlagener Emigrantengruppen 
erſcheinen. Niemand kann beſtreiten, daß gerade dieſe 
Parteien mit ihrer Gewöhnung an die Legalität, mit ihrem 
Reformismus und ihrer Realpolitik nicht nur heute die in 
ihren Ländern mächtigſten Sektionen der Internationale 
ſind — oder es, wie die engliſche, morgen wieder ſein wer⸗ 
den —, ſondern daß fie auch tatjächlich bis auf verſchwin⸗ 
dend kleine Gruppen die Geſamtheit der Arbeiter ihres 
Landes umfaſſen. Das ſind Tatſachen, Wirklichkeiten der 


internationalen Lage des Proletariats, denen ſeine inter⸗ 


nationale Politik ebenſo Rechnung tragen muß wie der 
Tatſache des Zuſammenbruchs in Deutſchland, des Ein⸗ 
bruchs des Faſchismus in ganz Mittel⸗ und Oſteuropa. 
Das verſteht die Bourgeoiſie nicht. Da ſchreiben die 
dümmſten aller Bourgeoisblätter über die „Abenddämme⸗ 
rung“ der ſozialiſtiſchen Internationale, die fie in den 
Meinungsverſchiedenheiten auf der Pariſer Konfereng em 
blicken wollen. Sie begreifen nicht, daß dieſe Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gerade aus der Tatſache hervorgehen, daß 
die Arbeiterparteien in den weſtlichen Ländern fo ſtark, 
jo ſiegesgewiß find, daß fie Mühe haben, ſich in ihrem Den⸗ 
ken den veränderten Verhältniſſen in Mitteleuropa anzu 
paſſen! 8 4 W O. P. 


rollt die Fahnen blutgetränkt — zum Himmel laßt Die 
Feuer lohen, — ein Feigling, wer an ſich noch denkt, — 
wo rings der Heimat Feinde drohen. — Wir weichen vor 
dem Feinde nie, — ja nie des Hitlers fünfte Kompagnie!“ 

Es zog alſo ein Hitlermann hinaus: „Einſt ruft uns 
Adolf Hitler dann — es ſtellt ein jeder ſeinen Mann. — 
Wir werden wanken, weichen nicht — tun bis zum Tode 
unſere Pflicht. — Fürs Hakenkreuz auf blutig rot — geh 
wir mit Freuden in den Tod. —“ (Luſtig iſt eg Pet 
fürwahr nicht!) f 

„Und wenn die Handgranate kracht, — das Herz im 
Leibe lacht. — Ja da heißt es brav marſchieren, — der 
Hitler ſoll uns führen. — Legt an! Gebt Feuer! ni 
ladet ſchnell! — Weich keiner von der Stell! — Straße 
frei! Gebt Feuer und ladet ſchnell, — weich keiner von 
der Stell!“ N 

Nicht weniger als drei Hakenkreuze ſchmücken das 
ſchöne Lied vom „Kampf um die Heimat“: „Im Kampfe 
um die Heimat ſtarben viele Hitlerleute, aber niemand 
wagt zu klagen, — will es immer wieder wagen, — rin⸗ 
gen will er um die Stunde, die uns Brot und Freiheit 
bringt. — Reih' dich ein, es gelingt — laut und drohend 
ſchon der Ruf zum Himmel klingt. — Hitlerfente, Hitler⸗ 
leute, klirrt die Sklavenkette heute — noch im Land, 
kommt der Tag, wo fie zerbricht, — feige Knechte find wir 
nicht.“ — Noch dichteriſcher klingt die Fortſetzung dieſes 
Liedes: „Von der geiſtigen Verführung unſere Brüder zu 
befreien, — von dem Wahnſinn des Marxismus, durch 
den deutſchen Sozialismus — eine Heimat zu erringen, 
die die Deutſchen einſt befreit: Vorwärts, friſch in den 
Streit“ u. ſ. w. 

Wir haben ſowohl von der kunſtvollen Form, als 
auch von dem Inhalt dieſer Volkslieder unſerem Leſer Be⸗ 


ſcheid gegeben. Er möge nun an Theodor Körner, an 
g Scheffel 


Eichendorff und auch an 


„ * 


Und 


me (Ol 2 


Tagesnenigleiten. 


Jeuner bei Gampe und Albrecht. 


Geſtern mittag gegen 4 Uhr brach in der im zwei⸗ 
öligen Hoſgeb onde des Hauſes Petrikauer Straße 210 
befindlichen Warendruckerei der Firma Gampe und Al⸗ 
brecht Feuer aus. Die Fabrik war noch in Tätigkeit, ſo 
daß die Feuerwehr unverzüglich herbeigerufen werden 
konnte. Es gelangten kurz nacheinander vier Züge der 
Feuerwehr an die Brandſtätte, die mit vereinten Kräften 
den Kampf gegen das raſch um ſich greifende Feuer führ⸗ 
ten. Es gelang der Wehr, ein weiteres Uebergreifen der 
Feuers zu verhindern, doch brannte ein Teil des zwei 
ſtöckigen Gebäudes aus. Die Löſchaktjon dauerte zwei 
Stunden. Der Schaden wird nach vorläufigen Berech⸗ 
nungen auf 30 900 Zloty geſchätzt. 

Durch den Brand wurden große Menſchenmaſſen her⸗ 
beigelockt. Berittene und Fußpolizei ſorgte für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. (a) 


Die Gebühren für die Fenerverſicherung werden gwangs⸗ 
weiſe eingezogen. 

Das Inſpektorat der allgemeinen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft gibt bekannt, daß nunmehr die Geſellſchaft da⸗ 
ran gehen wird, die bereits im April fälligen Raten 
zwangsweiſe einzuziehen. Obwohl die Zahlung dieſer Ge⸗ 
bühren in den meiſten Fällen bis zur Ernte verlegt wur⸗ 
den, ſind die meiſten Zahler damit im Rückſtande, weshalb 
die zwangsweiſe Eintreibung wird erfolgen müſſen. Im 
eigenſten Intereſſe der Zahler liegt es alſo, dieſe entfalfe- 
nen Gebühren, vorderhand noch ohne irgendwelche Zu⸗ 
ſchlagskoſten zu entrichten. (a) 


lleberfall auf einen Geheimpoliziſten. 

Auf einen Geheimpoliziſten, der im Sienkiewiez⸗Park 
ſpazieren ging, unternahm ein Mann einen Angriff und 
verſetzte ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag. 
Als der Geheimpoliziſt den Mann feſthalten wollte, erhielt 
er von hinten von einem zweiten Mann mit einem Brett 
einen Schlag auf den Kopf und gleichzeitig einen Meſſer⸗ 
ſtich. Der Poliziſt ſtürzte zu Boden, konnte aber noch einen 
Revolverſchuß abgeben, der die Männer zur Flucht veron⸗ 
laßte. Der verletzte Poliziſt wurde ins Krankenhaus 
überführt. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung führte zur 
Feſtnahme der vier Angreiſer. Es ſind dies der Dowbor⸗ 
czykow 28 wohnhafte Joſef Stempien, der Kilinſkiſtraße 
Nr. 134 wohnhafte Henryk Staniszewfki, der Sienkiewicz⸗ 
ſtraße 59 wohnhafte Staniſlaw Jablonfki und der Ewan⸗ 
geliekaſtraße 2 wohnhafte Max Herman. Staniszewſki und 
Stempien wurden ins Gefängnis eingeliefert, während die 


beiden anderen unter polizeiliche Aufficht geſtellt wurden. 


Ip) 


Aus der Dekatiſieranſtalt der Selma Wenigarten, 
Narutowiezſtraße 9, wurden dem dort angeſtellten Boten, 
der ein Palet mit Stoffen zu einer Firma abzutragen 
hatte, die Ware von einem Unbekannten, der ſich auf der 
Straße als der Empfänger der Ware vorgeſtellt hatte, ab: 
genommen. Der Schaden der Firma beträgt 350 Zloty. — 
Aus der Wohnung des Franeiszek Jablonſti, Traugutta⸗ 
ſtraße 8, wurden verſchiedene Garderobenſtücke und Wäsche 
im Werte von 540 Zloty geſtohlen. — Beim Transport 
der Möbel aus der Sommerfriſche wurden von einem Wa⸗ 


D 


Petrikauer Straße 43, geſtohlen, der einen Wert von 320 
Zloty repräſentierte. 


Kind von der Treppe geſtürzt. 
Im Hauſe e ver 35 ereignete ſich ein fol⸗ 
genſchwerer Unglücksfall, dem ein zweijähriges Kind zum 
Opfer fiel. Der 2jährige Nachman Najman ſpielte auf 
den Treppen des Hauſes und ſtürzte dabei aus einem 
Stockwerk in das andere, wobei er einen Bruch des linken 
Beines davonkrug. Das Kind wurde ins Anne-Marien- 
Krankenhaus gebracht. 
10jähriger Knabe überfahren. . 
An der Ecke der Sienkiewicz und Narutowiezſtraße 
wurde der 10jährige Chaim Gogulberg, Sienkiewiezſtraße 
Nr. 34 wohnhaft, von einem Auto überfahren, als er den 
Fahrdamm überſchreiten wollte. Der Knabe erlitt ſchwere 


Verletzungen. Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus eingeliefert. 
Unfall bei der Arbeit. 5 

In der Fabrik von Metzig, Niecalaſtraße 1, wurde 


der Arbeiter Karl Kropp, Radogoszez, Sosnowaſtraße 3 
wohnhaft, ſchwer verletzt. Der Arbeiter war dabei, ſeinen 
Webſtuhl zu reparieren, als er von dem Reißbaum erfaßt 
wurde, der ihm die Finger der linken Hand vollkommen 
zerquetſchte und den Arm verletzte. (a) 

Blutſturz auf der Straße. 

Vor dem Haufe Zgierſtaſtraße 56 erlitt der Wlady⸗ 
law Burta, Lwowſkaſtraße 5 wohnhaft, plötzlich einen 
Blutſturz und wurde, nachdem ihm ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe erteilt hatte, ins Krankenhaus 
eingeliefert. Der Zuſtand des Kranken iſt ernſt. (a) 


Selbſtmordverſuch. f 

Am Leonhardtplatz wurde die 24jährige obdach⸗ und 
arbeitsloſe Ludowika Koſtorek beſinnungslos aufgefunden. 
Wie die Feſtſtellungen ergaben, hatte das Mädchen ein wir 
beſtimmtes Gift getrunken, um ſich das Leben zu nehmen. 
Sie wurde von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft ins 
Reſervekrankenhaus gebracht. (a) 


Die Sommer ⸗Preſſeredoute, 


die am Sonnabend der ungünſtigen Witterung wegen ab⸗ 
gejagt werden mußte, findet am Sonnabend im Helenen⸗ 
hof bei jedem Wetter ſtatt. 8 | 
Theater: und FJamillenabend 
in Lodz⸗Nord. 


Die Frauengruppe Lodz⸗Nord veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, dem 3. September, ab 4 Uhr nachmittags, in ihrem 
Lokale, Reitera 13, einen großen Familien⸗ und Theater⸗ 
abend, und wird abermals ihren Gäſten und Mitgliedern 
einige frohe, genußreiche Stunden verſchaffen. Das Ric: 
gramm iſt jo gewählt, daß jeder, auch der Trübjeligiie, 
lachen muß, wenn er den Spielen auf der Bühne folgen 
wird. Mehrſtimmige Geſangsvorträge wechſeln mit huwo⸗ 
riſtiſchen Theateraufführungen, ſo daß alle Beſucher voll 
befriedigt werden dürften. Wer die Mühe und die Sorg⸗ 
falt kennt, mit der die Veranſtaltungen der Frauengruppe 
Lodz⸗Nord vorbereitet werden, wird auch verſtehen, daß 
auch diesmal wieder ein reichhaltiges Büfett für die leib⸗ 
lichen Bedürfniſſe ſorgen wird. Es kann deshalb am 
Sonntag für alle Freunde unſerer Bewegung nur elne 
Loſung geben: Wir beſuchen alle den Theater- und Fami⸗ 
lienabend der Frauengruppe Lodz-Nord am Sonntag, den 


gen in der Zielonaſtraße ein Koffer des Salomon Kanel, | 3. September 1933, 4 Uhr nachmittags. 


Die Heine Studentin 


Roman von P. Wild 
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Von Walter Merders Selbſtvorwürfen ſprach Beate 
vorſichtig. Als ſie bemerkte, daß dies Thema Helga wohl⸗ 
tat, berührte ſie es häufiger. 

Helga ahnte nicht, daß ſie ſich bei Berührung des 
Themas ſelbſt verriet und der klugen Beate zeigte, wie es 
um ſie ſtand. Ihre Augen, ihre Mienen, ihre Worte zeigten 
aufrichtig, was in ihr vorging. — 

Das Unglück gab Walter Gelegenheit, unauffällig 
häufiger mit Beate zuſammenzutreffen. Weil er Helga 
nicht beſuchen konnte, gab ſie ihm Berichte über deren 
Befinden. 

Der Unfall Helga Koelſchs war ihm viel näher⸗ 
gegangen, als er für möglich gehalten hatte. Sein Schmerz 
war aufrichtig wie ſeine Reue. War es wirklich nur der 
Schmerz um ſeine Mitarbeiterin, der ihn ſo tief bedrückte, 
oder war es etwas anderes? 

Merkwürdig erſchien ihm der Wechſel ſeiner Gefühle 
Beate Sundwig gegenüber. Während ihm ſonſt ihre 
Gegenwart Höhepunkte ſeiner Träume waren, empfand 
er ſolch Belſammenſein jetzt nur als Mittel zum Zweck, 
um Neues über Helga zu hören. 

Beate war dieſer Gefühlswechſel unangenehm. Sie 
war nicht gewillt, ſich von einer Studentin vom Format 
Helga Koelſch' ausſtechen zu laſſen oder Gefühle mit ihr 
zu teilen. Ihre Pläne waren andere. Dieſe dumme 
Exploſion hatte in gewiſſer Beziehung einen Strich durch 
ihre Pläne gemacht. Sie mußte ſie umändern, eine neue 
Richtung einſchlagen. Es führten viele Wege zum Ziel. 

Walter Merder war ein Schwächling, der vom Leben, 
von ſeinen Gefühlen beherrſcht wurde. Er war keine ſtarke 
Perſönlichkeit, die ſich mit innerer Oppoſition ſelbſt be⸗ 
kämpfte, den Vernunftwillen durdickte, ein klares Ziel 


erreichen wollte. Kein Mann der Tat, der ringt und er⸗ 
ringt. Er glaubte zu herrſchen und ließ ſich beherrſchen, 
wie ſo viele. 

Um ſo beſſer für ſie. Sie würde ihr Ziel erreichen, 
mochte am Wege liegen bleiben, was wollte! Was küm⸗ 
merte es ſie; was war ihr ein Menſchenglück? 

Jedes große Ziel erforderte Opfer. 

* * 


* 

Bald überwand die friſche Lebenskraft der Verletzten 
den Tieſpunkt des Befindens. Es ging aufwärts. Es 
paßte Helga ganz einſach nicht mehr, krank zu ſein, un⸗ 
tätig dazuliegen. Sie wollte wieder arbeiten. 

Auf drängendes Bitten erhielt ſie die Erlaubnis des 
Arztes, in ihr eigenes Zimmer zurückzukehren, wenn ſie 
auch vorerſt die Arbeit im Laboratorium noch nicht auf⸗ 
nehmen durfte. 

„Noch ein paar Tage“, tröftete ſie ſich; denn fie empfand 
ſelbſt die Unmöglichkeit, ſchon jetzt die Anforderungen 
des Dienſtes zu erfüllen. 

Sie ſaß am Fenſter ihrer behaglichen Manſarde und 
träumte gedankenverloren in die Schneelandſchaft vor 
ihrem Fenſter. 

Ein leiſes Pochen an der Tür. 

„Herein.“ 

Und dann ſtand Walter Merder vor ihr. 

Ehe ſie ſich erheben konnte, war er neben ihr, drückte 
fie mit ſanfter Gewalt in den Seſſel zurück. 

„Bleiben Sie ſitzen, Fräulein Koelſch. Endlich darf ich 
zu Ihnen, endlich.“ 

Lange und eindringlich betrachtete er ſie. Ein feines 
Rot flieg unter feinen Blick in ihr bleiches Geſicht und die 
ſchwarzbewimperten Augenlider beſchatteten tief die 
Wangen. 

Ein paar herrliche Orchideen legte er auf die Decke über 
ihren Knien. 

„Orchideen“, jubelte ſie. „Herr Doktor, Sie ſind ein 
Verſchwender. Bis heute habe ich ſie nur in der Auslage 
der Schaufenſter geſehen. Solche Luxusblumen — für 
mich? Wie ich fie liebe, dieſe herrlichen fremdartigen 
Blüten. Die erſten Orchideen meines Lebens „ fügte ſie 


un Gibeinwerter. 


Vorwiegend fremdraſſiſch ausſehend 


Das thüringiſche Landesamt für „Raſſewefen“ b 
„raſſenhygieniſche Stoßtrupps“ ausgebildet, die nun auf 


hat 
das Volk von Thüringen losgelaſſen werden. In dem 
Merkblatt für dieſe Stoßtrupps heißt es: 
Vorwiegend fremdraſſiſch ausſehende Aerzte können 
nicht dem raſſehygieniſchen Stoßtrupp angehören. 

Was iſt das, ein „vorwiegend“ fremdraſſiſch ausſehen⸗ 
der Arzt? Offenbar wird man dafür eine Kommiſſton ein⸗ 
ſetzen, der wiederum keine „vorwiegend“ fremdraſſiſch aus⸗ 
ſehende Hakenkreuzler angehören dürfen uſw. Die letzte 
Entſcheidung wird man wohl dem ſchwarzhaarigen, Jurz⸗ 
beinigen, hinkenden und jübelnden Dr. Goebbels über⸗ 
tragen. Oder dem ſchwarzhaarigen Oſaf ſelber, von dem 
die Eingeweihten geheimnisvoll berichten, daß er äußerlich 
zwar dunkel, aber „unter den Achſelhöhlen“ blond iſt. 

* 
Sanſte Muſik. 

Erſchienene Neuigkeiten des deutſchen Muſikalienhan⸗ 
dels: „Der Fahnenſchwenker. Marſch für Blasmuſik“ — 
„Stahlhelm⸗Bundesmarſch“ „Alte Pankgrafen⸗Fan⸗ 
fare“ — „61 Märſche für Militärmuſik“ — „Steig empor, 
du deutſche Fahne! Deutſcher Kolonialmarſch“ — „Heil 
Hitler! Parademarſch der Nation“. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Seine eigene Frau zur Proſtitution 
gezwungen. 


In der Sosnowaſtraße 18 wohnt ſeit mehreren Jah⸗ 
ren das Ehepaar Kacper. Der 48jährige Jan Kacper war 
jet etwa zwei Jahren arbeitslos, hatte jedoch die Gewohn⸗ 
heit, ſich alltäglich zu betrinken, wozu ſeine Frau das Geld 
geben mußte. Als jedoch auch die Frau aus der Fabrik 
wo ſie tätig war, entlaſſen wurde, ſchien es mit den Freu⸗ 
den des Mannes zu Ende zu ſein. Immer wieder jedoch 
quälte er ſeine Frau, ſie möge ihm Geld verſchaffen oder 
er werde ſie töten. Als die Frau ſich weigerte, ihm zu 
Willen zu ſein, jagte er fie in der Nacht zum 10. Mat, 
nachdem er ſie verprügelt hatte, aus der Wohnung auf 
die Straße und gebot ihr, nicht eher wiederzukommen, bis 
ſie Geld verdient habe. Die Frau tat in ihrer Not wie ihr 
geheißen und kam mit Gäſten wieder in die Wohnung zu⸗ 
rück. Der Mann war deſſen zufrieden und konnte dadurch 
wieder alltäglich ſeinen Schnaps trinken. Die Frau, die 
indes ſehr unter dieſem Lebenswandel litt, ging nach ein! 
gen Wochen zur Polizei und erklärte hier, wie fie von 
ihrem Manne gezwungen wurde, Proſtitution zu betreiben. 
Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein und zog den be⸗ 
reits mit 10 Jahren Gefängnis beſtraften ſauberen Ehe⸗ 
mann zur Verantwortung. Geſtern halte ſich Kacper vor 
Gericht zu verantworten, das ihn zu 2 Jahren Gefängnis 
verurteilte. (a) 


Einbrecherbande verurteilt. 


Am 4. Juli d. J. wurde im Hauſe, Okopowaſtraße , 
ein Einbruch verübt, wobei einer der Verbrecher ſeſtge⸗ 
nommen werden konnte. Die Einbrecher, vier an der 
Zahl, waren in das Haus eingedrungen, hatten im Tor⸗ 
wege, im Flur und auf den Treppen je einen Poſten aus⸗ 


kindlich froh nochmals hinzu. . 

Und er hatte ein zärtliches Lächeln für fie, 

„Nun müſſen Sie erſt erzählen, wie es geht!“ 

„Was iſt da zu erzählen! An der Linken iſt die Wunde 
bald abgeheilt; noch iſt die Hand ſteif, ſpäter wird 51g 
elektrifiert, dann wäre alles wieder in Oednun g.“ 

„Und die Stirnwunde?“ 

„Iſt auch beſſer.“ 

„Sie war böſe?“ 

„Böſe? Nein, ich bin eigentlich ein rechter Glückspilz 
geweſen, die Glasſplitter haben Rückſicht auf meine weib⸗ 
liche Eitelkeit genommen“, lenkte ſie ab. „Wenn erſt der 
dicke Verband abgenommen wird, werden Sie enttäuſcht 
ſein. Die häßliche Narbe kommt unter die Friſur. Dar⸗ 
unter ſind vorläufig noch ein paar Schrammen, die heilen 
noch ab. Ein Hochquartdurchzieher durch ein Frauengeſicht 
wäre vielleicht zeitgemäß, aber ſchön wäre es nicht ge⸗ 
weſen. Alſo bin ich ein Glückspilz.“ 

„Und wie geht es Ihnen im allgemeinen.“ 

„Immer beſſer, Herr Doktor.“ 

„Methode Cous — aha!“ 

Sie lachte. 

„Vielleicht hat er recht, es liegt etwas Wahres datin.“ 

„Sie ahnen nicht, welche Vorwürfe ich mir wegen der 
Exploſion gemacht habe...“ 

„Bitte, fangen Sie nicht wieder davon an. Wir ſind 


beide keine Kinder. Zufälligteiten find bei unſeren Ver⸗ 


ſuchen nie ausgeſchloſſen, darum werden wir uns nicht mit 
Vorwürfen quälen, ſondern weiter experimentieren, nicht 
wahr? Ich bin froh, daß die Sache glimpflich abgelaufen 
iſt. Der beſchädigte Skalp — fürs erſte trage ich eine 
Tonſur — wird bald heilen, und dann iſt alles wieder in 
ſchönſter Ordnung.“ 

Wie luſtig und friſch das klang. Ein ſtiller, gutmütiger 
Humor in den Worten, der tröſten wollte. Unwillkürlich 
geriet er tiefer in den Bann ihrer reizvollen Perſönlichkeit, 
deren Wert er immer mehr erkannte. 


Fortſetzung folgt.) 
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Schulftreil. 


Ektern kämpfen um das Wohl ihrer Kinder. 


Der Lodzer Schulinſpektor hat für das laufende 
Schuljahr eine Reihe Anordnungen getroffen, die nicht nur 
bei den deutſchen Eltern auf großen Unwillen geſtoßen 
ſind, ſondern, wie es ſich jetzt auch offſenſichtlich zeigt, bei 
den polniſchen Eltern. Das rigoroſe Vorgehen von ſeiten 
der Schulbehörde bei der Zuſammenlegung von Schulen 
mußte natürlicherweiſe zum Nachteil der Schuljugend aus⸗ 
ſallen, denn es geht nicht an, daß man nur finanzielle 
Rückſichten hierbei walten läßt, ohne zu beachten, daß 
durch die angeordneten techniſchen Maßnahmen für die 
Schuljugend Verhältniſſe geſchaffen werden, die unmöglich 
zu ertragen ſind. Es iſt heute ſo, daß viele Schüler nicht 
die Möglichkeit haben, diejenige Volksſchule, für die ſie bei 
der Aufnahme des Unterrichts eingeſchrieben wurden, zu 
abſolvieren. Faſt in jedem Schuljahre werden neue An⸗ 
ordnungen getroffen, die in gehen, daß entweder die 
ganze Schule oder einzelne Klaſſen mit einer anderen zu⸗ 
jammengelegt wird, oder daß einzelne Schulklaſſen liqui⸗ 
diert und die Schüler anderen Schulen zugeteilt werden. 
Im vergangenen Schuljahr hat es der Inſpektor ſogar 
verſtanden, eine deutſche Volksſchule inmitten des Schul⸗ 
jahres zu liquidieren und die Kinder einer anderen Volle⸗ 
ſchule zuzuweiſen, die jo weit vom Wohnort der Schüler 
entfernt war, daß manche von ihnen täglich einen Schul⸗ 
weg von bis etwa 10 Kilometer Länge zurückzulegen ge⸗ 
habt hätten, wenn es nicht nach langwierigen Bemühungen 
gelungen wäre, die Zuweiſung der Kinder an näher gele⸗ 
gene Schulen zu erwirken. Auch in dieſem Jahre mußten 
zahlreiche deutſche Eltern ſich um die Zuweiſung ihrer Kin⸗ 
der an andere Schulen bemühen, weil der Weg zur vom 
Inſpektorat angewieſenen Schule zu weit iſt. Dieſe und 
viele andere Maßnahmen im deutſchen Volksſchulweſen, 
von denen die Nichtanerkennung der Willensäußerung der 
Eltern bei der Anmeldung ihrer Kinder für die deutſch⸗ 
ſprachige Schule die geſetzwidrigſte iſt, haben leider wenig 
Beachtung in der polniſchen Oeffentlichkeit gefunden. Es 
iſt daher bemerkenswert, daß eine Maßnahme bezüglich der 
Schüler der polniſchen Volksſchule 87 (11⸗go Liſtopada 
192) großes Aufſehen erregt hat. In dieſer Schule hat 
nämlich der Schulinſpektor die 6. Abteilung kaſſiert, nach⸗ 
dem bereits im vergangenen Jahre die 7. Abteilung auf 
gelöft worden war. Die Schüler wurden der Volksſchule 
in Karolew zugeteilt; der Weg, den ſie nunmehr zur Schule 
zurückzulegen haben, beträgt zweimal täglich oft mehr als 
5 Kilometer, welcher Weg noch durch ſchlechte Straßen und 
einen Wald führt. 

Die Eltern dieſer polniſchen Schüler beſchloſſen daher, 

ihre Kinder nicht in die ihnen angewieſene Schule in 

Karolem zu ſchicken, und die Schüller det vorjährigen 

5. und 6. Abteilung „okkupierten“ ihr altes Schul⸗ 

gebäude, d. h. ſie verbringen dort ihre Schulſtunden 
mit Netzball⸗ und ſonſtigen Spielen. 

Die Eltern weiſen darauf hin, daß ſie mehrmalig im 
Schulinſpektorat interveniert haben, jedoch ergebnislos, 
troßdem die gesetzliche Vorſchriſt beſagt, daß der Weg vom 
Wohnort des Kindes bis zur Schule nicht länger als 
3 Kilometer ſein dürfe. 

Die Elternverſammlung hat daher beſchloſſen, im 

Falle der Nichtanerkennung der an das Inſpektorat 

geſtellten Forderungen in einen allgemeinen 

Elternſtreik dadurch einzutreten, daß niemand 
ſein Kind in die Schule ſchicken wird. 


Die Heine Studentin 


Roman von P. Wild 
Copyright by Marie Brügmann, München. 
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Dann kamen wieder raſende Schmerzen und fie erhiel, 
Morphium. Nochmals kehrte ihr die Beſinnung zurück, 
mit ungeheurer Anſtrengung quälte fie ſich zur Gegen⸗ 
wart. Ein Gedanke bedrückte fie, ihre Züge verzerrten ſich 
ſie fand ihn nicht mehr. Ein leerer Raum war hinter ihrer 
Stirn. Und doch war da etwas — was war es nur? Ein 
Chaos verwirrender Gedanken jagte einander, ohne Sinn, 
ohne Logik — und ſie mußte finden, mußte 

Entſetzengepeitſcht richtete ſie ſich plötzlich auf, ſprang 
vom Lager, ſtand aufrecht, hoch aufgereckt vor Walter. 
Ihre Augen waren ſchreckgeweitet, deuteten auf einen un⸗ 
ſichtbaren Punkt. 

„Dort, dort — ſehen Sie — die Tabelle! Jetzt — er 
nimmt ſie fort, fort. Die Tabelle iſt verſchwunden!“ 

Beſinnungslos glitt fie in ſchwerem Fall zu Boden. — 

Die Kopfwunde war ſehr ſchmerzhaft. Glasſplitter 
waren eingedrungen; ſie konnten nur ſchwer entfernt 
werden, ohne wichtige Gehirnpartten zu verletzen. Die 
Wunde eiterte ſtark und Helga lag in hohem Wundfieber. 
Vielleicht war das Glas durch Giftftoffe infiziert. 

Harte Tage kamen für Helga. 

Ihre geſunde Natur überwand dle kritiſche Zeit 
ſchneller als zu erwarten war. Der Garten Eden, ihr 
Traumland, blieb ihr noch verſchloſſen; die gekreuzten 
Schwerter hatten ſie zurückgeſandt ins Leben. — 

Buntfarbige Blumen ſtanden in ihrem Zimmer: 
weißer Flieder, den ſie ſo liebte, Roſen, Nelken. Und 
draußen lag der Schnee in dicken Ballen über der Land⸗ 
ſchaft. 7 

Einmal war ihr, als ſtehe der Kommerzienrat an 
ihrem Bett. Sein Ton war welch, päterlich beſorgt. Sie 
wollte ihn etwas fragen, doch immer wieder zerflatterten 
bre Gedanken in ein Cbaos. 


2 


Der Kampf um die deulſche Schule in Nuda. 


Ein Proteſtſchreiben der dentihen Eltern von Nuda⸗Pabianicka an den Schulturator. 


Nachdem die Intervention der deutſchen Elternver⸗ 
treter von Ruda⸗Pabianicka beim Schulinſpektor des Lod⸗ 
zer Kreiſes wegen des der dortigen deutſchen Schule zuge⸗ 
fügten Unrechts erfolglos geblieben iſt, worüber wir de⸗ 
reits berichteten, fand am Sonntag im Saale des Geſang⸗ 
vereins „Rokicie“ eine neuerliche Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Eltern von Nuda⸗Pabianicka ſtatt. Zugegen waren 
wiederum über 400 Väter und Mütter. Ueber die Inter⸗ 
ventien beim Schulinſpektor berichtete Magiſtratsſchöfſe 
Adam Schmidt, der darauf hinwies, daß nunmehr, da 
der Inſpektor es abgelehnt hat, dem Wunſche der Eltern 
Rechnung zu tragen, weitere Schritte bei der höheren 
Schulbehörde unternommen werden müßten. Nach einer 
kurzen Debatte beſchloſſen die Verſammelten, ein Proteſt⸗ 
ſchreiben an den Schulkurator in Warſchau zu richten. 


auftragt: Schöffe Schmidt, die Stadtverordneten Golmer 
die Herren 
Heimann, 


ſowie 


und Schüttenhelm, 
Seiler, 


Petzold, Reich, 
Kaſchner, Waltz. 
Allgemein bemerkt und verurteilt wurde, daß der 
deutſchbürgerliche Vizebürgermeiſter Zölbel ſich von der 
Schulaktion der deutſchen Eltern fernhält und weder zur 
erſten noch zur zweiten Elternverſammlung erſchienen war. 
Die gewählte Delegation trat am Dienstag zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher das Proteſtſchreiben an den 
Herrn Schulkurator verfaßt und geſtern abgeſandt wurde. 


Paſtor Zander 
Hermann Huldreich, 


Das Proteſiſchreiben 
hat folgenden Wortlaut: 

„Die am 27. Auguſt 1933 verſammelten Eltern der 
Kinder der Volksſchule Nr. 3 in Ruda⸗Pabianicka nehmen 
mit großem Schmerz Kenntnis von der Erklärung des 
Herrn Schulinſpektors, daß für die neu hinzugekommenen 
103 Kinder kein neuer Lehreretat zugewieſen werden kann 
und daß dieſelben in die Schule Nr. 1 überführt werden 
müſſen. Im Hinblick auf die letzte Verſammlung legen 
die Eltern hiergegen Proteſt ein und bemerken: 

1. Durch die Zuteilung unſerer Kinder zur Volks⸗ 
ſchule Nr. 1 gehen ſie des Unterrichts in ihrer deutſchen 
Mutterſprache verluſtig, wozu uns das Recht auf Grund 
der Verfaſſung und des Dekrets des Miniſterrats vom 3. 
März 1919 zuſteht. Die in die Schule neu eintretenden 
Kinder beherrſchen die polniſche Sprache noch zu wenig, 
als daß ſie den Unterricht in polniſcher Sprache verſtehen 
könnten. Die Kinder erleiden dadurch Nachteile im Unter⸗ 
richt, in manchen Fällen werden fie von den polniſchen 
Kindern beſchimpft und bedroht. 

2. Alles dies führt zu einem Antagonismus zwiſchen 
der polniſchen und der deutſchen Bevölkerung, die bisher 
in beſtem Einvernehmen und Frieden lebten. 

Auf Obiges hinweiſend, bitten die Unterzeichneten 
den Herrn Schulkurator ebenſo höflich wie beſtimmt, un— 
ſerer Schule Nr. 3 einen neuen Lehreretat zuzuweiſen und 
den 103 Kindern das Recht zum Beſuch dieſer Schule zu⸗ 
zuerkennen.“ 


In einer Zuſchrift an die Preſſe wird hierzu von den 
Eltern geſagt: Straſen fürchten wir nicht, weil wir kein 
Geld haben, denn die meiſten von uns find Arbeitsloſe ... 

Fürwahr, die Maßnahmen der Lodzer Schulbehöecde 
ſind nicht nur eigenartig, ſondern auch ſchädlich und ge⸗ 
fährlich. Sie führen zu chaotiſchen Verhältniſſen und 
rufen bei den Eltern Erbitterung hervor. Viele deutſche 
Väter und Mütter ſind bereits entrüſtet, nun empören ſich 
Es iſt daher nicht verwunderlich, 
greifen! 
ezet. 


auch polniſche Eltern. 
wenn Eltern zum Mittel des Schulſtreiks 


— — 


Geſellſchaft zum Bau von Vollsſchulen 
in Lodz. 
Die Gründung geſtern vollzogen. 


In der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums in der Sien⸗ 
fiewiczitraße fand geſtern eine Konferenz ſtatt, die von 
dem Delegierten der Geſellſchaft zur Unterſtützung des 
Baues von Volksſchulen, Schulinſpektor Dobrowolſti, ein⸗ 
berufen worden war. An dieſer Konferenz nahmen über 
300 Vertreter der Volks-, Mittel⸗ und Fachſchulen teil. 
Erſchienen war auch Schulkurator Pytlakowſki aus War⸗ 
ſchau, der zum Vorſitenden der Geſellſchaft berufen wurde, 
ferner der Viſitator Somorowſki und der Direktor des 
Warſchauer Gymnaſtums Ambroſiewicz. 

Die Konferenz leitete der Herr Schulkurator ein, in⸗ 
dem er auf die Bedeutung hinwies, die der gegründeten 
Geſellſchaft zuklomme. Der Herr Kurator wies darauf hin, 


Mit der Durchführung dieſes Beſchluſſes wurden de⸗ 
daß die Tätigkei der Geſellſchaft ſich nicht nur darauf be⸗ 


Endlich wußte ſie, was ſie bedrückte. Es war immer 
dasſelbe, das ihr Gedanken umkreiſten: „Die Tabelle!“ 

Hatte ſie es geſagt? Hatte er verſtanden? 

Ungeſehen von ihr tauſchte er einen Blick mit der 
Pflegerin. 

„Immer dieſelbe Wahnvorſtetlung, fie ſpricht immer 
wieder von einer Tabelle. Gehen Sie ruhig auf ihre Ge⸗ 
danken ein, das iſt am beſlten.“ 

Und er ſagte „Ja“ zu den Wunderlichkeiten, die ſie un⸗ 
zuſammenhängend erzählte. Wundervoll beruhigt war ſie, 
legte den Kopf erleichtert in die Kiſſen zurück, ſchloß die 
Augen. 

„Die Tabelle, nun iſt alles gut.“ Dann ſchlief ſie ein. 
Eigentlich war es ſchön, einmal krank zu fein. Jeder 


war voller Freundlichkeit und man hatte es ſehr, ſehr gur. 


Wieviel Liebe fand Ausdruck, von der fie ſonſt nie er⸗ 
fahren hätte. — 

Vorbei. Sie war auf dem Wege zur Geſundheit. Noch 
war ſie immer müde und matt, jede Bewegung war eine 
Anſtrengung. Doch fie lachte ſich ſelbſt aus und begann 
ein gegen das ärztliche Verbot eingeſchmuggeltes Buch zu 
leſen. Nur wenige Zeilen, dann mußte ſie den Kopf wie 
nach ſchwerer Anſtrengung die Augen 
ſchließen, lange, lange. 

Und ſie weinte ein paar Tränen über die eigene 
Schwäche — ihre Faulheit, wie fie es nannte. 

„Ruhe, unbedingte Ruhe“, verordnete der Arzt. Was 
wußte der von den Dingen, die ſie plagten! Den Re 
torten, Formeln, Dämpfen, Tiegeln, Schmelzen? 

Nur dumpf entſann ſie ſich Walter Merders, daß er in 
Angſt an ihrer Seite geweſen war und geweint hatte — 
um fie? 

Ein Glücksgefühl überkam ſie bei der Erinnerung. 

War es Wahrheit geweſen? Oft glaubte fie, daß fie. 
geträumt hatte; ſie hatte ſo Vieles geträumt während 
ihrer Krankheit. Und doch klang ihr das Männerſchluchzen 
oft in den Ohren. „Um deinetwillen“, jubelte es dann 
in ihr. 

Jeden Tag hatte er Blumen geſchickt — friſche Blumen 
Auch hatte er oft nach ihr i 


zurücklegen, 


im Winter. Die 


ſchränken werde, Schulen auszubauen, ſondern beſonderes 
Gewicht auf die Ausgeſtaltung derſelben in hygieniſcher 
und ethiſcher Hinſicht legen werde. 

Ein längeres Referat hielt daraufhin Dir. Ambroſie⸗ 
wiez, der über das Thema: „Die Bedeutung der gegründe⸗ 
ten Geſellſchaft zur Unterſtütung des Baues von Volis⸗ 
ſchulen und ſeine Eutſtehung“ ſprach. Aus den Ausflüh⸗ 
rungen des Redners ging hervor, daß neben jeder Schule 
ein Kreis der Geſellſchaft geſchaffen werden ſoll, dem neben 
der Lehrerſchaft auch die Eltern der Kinder angehören fallen 
und wobei für jedes Kind ein Beitrag von 5 Groſchen moe 
natlich gezahlt werden ſoll. Da der Warſchan-Lodze 
Schulkreis etwa eine Million Kinder zählt, hofft man auf 
dieſe Weiſe 50 000 Zloty monatlich einzubekommen. 
Außerdem können andere Perſonen Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft werden, die eine einmalige Einſchreibegebühr von 
50 Groſchen entrichten und einen Jahresbeitrag von bier 
Zloty zahlen. Außerdem wird es eine leben. liche 
Mitgliedſchaft geben, die Perſonen zugeſprochen wird, die 
eine einmalige Spende von 150 Zloty machen. 

Nach dieſem Referat wurde ein Antrag Inſpektor Do⸗ 
browolfkis angenommen, in dem die Verſammelten ſich da⸗ 
für erklären, ſofort mit der Bildung von Zweigſtellen der 
Geſellſchaft an allen Voller, Mittel⸗ und Fachſchulen zy 
beginnen. 

Unabhängig von der in Lodz eingeleiteten Aktkon, 
wird in der ganzen Wojewodſchaft dieſelbe Aktion geführt 
werden, um an allen Schulen ſolche Nebenſtellen der Ge⸗ 
ſellſchaft zur Unterſtützung des Baues von Volksſchulen 
einzurichten. (a) 


Schweſter lächelte ſtets ſeltſam verſtehend, wenn fie ſeine 
Blumen annahm und ihr brachte. 

„Der Herr Doktor war hier und hat ſich nach Ihnen 
erkundigt, er läßt Sie grüßen und Ihnen gute Beſſerung 
wünſchen.“ 

„Danke“, flüſterte ſie dann, fühlte, daß ſie rot wurde, 
und ſah die Schweſter lächeln. 

Wenn das Lächeln nicht geweſen wäre, hätte fie ble 
Pflegerin gefragt, ob ſie geträumt oder ob Walter 
wirklich um fie geweint hatte. — 

Noch während der halben Betäubung glaubte fie 
häufig Beate von Sundwig um ſich zu ſehen. Sie kam ge⸗ 
rag und widmete ihr einen großen Teil der freien 


) Ein ‚lieber Beſuch. Keiner vermochte fo ſeinfühkend 
ihre Wünſche zu erraten, auf Stimmungen und Launen, 
denen Kranke unterworfen ſind, Rückſicht zu nehmen. Nie 
quälte ſie Helga mit unbequemen Fragen, berührte das 
Unglück und ſeine Urſache nicht. Doch hörte ſie geduldig 
zu, wenn Helga ſelbſt auf den Punkt zurückkam und er⸗ 
zählte. Sie blieb dann ganz ſtill und es war ein wohl⸗ 
tnendes Schweigen, das beruhigte. 

Meiſt lenkte fie nach einer gewiſſen Zeit das Geſpräch 
geſchickt auf etwas Freundlicheres, plauderte von kleinen 
Erlebniſſen im Werk, erzühlte vom Alltag, von einem 
Buche. Oder wenn ſchlechte Tage waren, ſchwieg ſie. 

Dies wundervolle Schweigen. In ſeiner unaufdring⸗ 
lichen Beredſamkeit lag tieſes Mitempfinden. 

Helga bekannte, ſie hatte ſich in Beate von Sundwig 
getäuſcht, ihr unrecht getan. Sie freute ſich ſtets ehrlich 
auf ihren Beſuch und war enttäuſcht, wenn ſie einmal un⸗ 
erwarteterweiſe fortblieb. Ueber den Grund ihrer früheren 
Antipathie war ſie ſich nicht klar; vielleicht galt ſie nur der 
Geſellſchaftsdame, der ſie innerlich fernſtand. Das war 
letzt anders, ſie hatte dahinter den Menſchen kennengelernt. 
Lebhafte Dankbarkeit für ihre Fürſorge bewegte Helga; 
wie einſam wäre die Krankheitszeit für ſie geweſen. Ganz 
allein ſtand ſie, ohne nähere Verwandte oder Freunde, die 
ein beſonderes Intereſſe an ihr nahmen. 


Nr. 240 MBeibiait) 


geſtellt. Einer der Einbrecher öffnete indeſſen die Tür 
zur Wohnung der Familie Rajſki, die im tiefen Schlafe 
lag. Die vorhandenen Garderobenſtücke, Wäſche und auch 
einzelne Möbelſtücke wurden eingepackt und durch das Fen⸗ 
ſter auf den Hof gelaſſen, wo zwei der Einbrecher die Pa⸗ 
kete abnahmen. Gerade als der letzte der Einbrecher die 
Wohnung wieder verlaſſen wollte, weckte Herr Rajſki auf 
und hielt den Einbrecher zurück. Dieſer erwies ſich als 
Marein Mielczarek, der auch feine drei Kollegen nannte. 
Alle drei konnten verhaftet werden und erwieſen ſich als 
Adam Kuſowſki, Antoni Bober und Zygmunt Glofek. 
Geſtern hatten ſich die vier Einbrecher vor Gericht zu ver⸗ 
antworten, wo sie zu je 4 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurden. (a) 


6 Monate Gefängnis wegen einer roten Fahne. 

Der Solnaſtraße 18 wohnhafte Moszek Grynbaum 
verſuchte am 18. Februar d. J. an der Ecke Dworſka⸗ und 
Franciszkanſkaſtraße eine rote Fahne anzubringen. Geſtern 
hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten, das ihn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Das Datum im Krankenkaſſenbuch geſälſcht. 


Die 63 Jahre alte Anna Jendrzejezak wandte ſich am 
17. Februar an die Krankenkaſſe um Hilfe, indem fie ein 
Krankenkaſſenbuch vorlegte, in dem die letzte Firmenein⸗ 
tragung vom 14. Dezember 1932 lautete. Der Beamte 
ſtellte feſt, daß dieſes Datum gefälſcht iſt. Die Firma 
Scheibler und Grohman erklärte, daß das Datum ur⸗ 
ſprünglich 14. Oktober 1932 gelautet habe. Die Frau 
hatte alſo die römiſche Monatsſchrift durch Hinzuſchreiben 
von zwei Strichen gefälſcht. Sie wurde geſtern vom Be⸗ 
zirksgericht zu 6 Monaten Arreſt mit Bewährungsfriſt 
verurteilt. (p) 


Aus der Geſchäftswelt. 


Von der Tanzſchule Karl Trinkhaus. Wie wir erfah⸗ 
ten, findet am Sonntag, dem 3. September, die Eröff⸗ 
nung der Tanzſchule des allgemein geſchätzten und belieb⸗ 
ten Tanzlehrers Karl Trinkhaus ſtatt. Das neue Lokal in 
der Andrzejaſtraße 17 iſt neuzeitig nach europäiſchem Stil 
ausgeſtattet und wird ſeinen Anhängern ein angenehmer 


Aufenthaltsort ſein. 


Aus dem Neiche. 


Drei Tage Privatgefängnis. 


Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß es unſerer Po⸗ 
lizei in den weitaus meiſten Fällen gelingt, bei Vergehen 
und Verbrechen die Täter aus uforſchen. Aber doch gibt 
es Leute, die der Polizei in dieſer Hinſicht nicht trauen 
können oder wollen, wie ein Fall beweiſt, der ſich kürzlich 
in Warſchau zugetragen hat. Der Beſitzer eines Pelz⸗ 
geſchäfts, Szyja Sluszny, vermißte eines Tages fünf Heine 
Felle. Seiner Meinung nach konnte nur fein Verkäufer, 
Szlama Goldberg, die Felle geſtohlen haben. Statt nun 
aber zur Polizei zu gehen und dort von dem Diebſtahl An⸗ 
zeige zu erſtatten, machte Sluszuy im wahrſten Sinne des 
Wortes kurzen Prozeß und ſteckte den angeblichen Dieb 
trotz deſſen Unſchuldsbeteuerungen in ſein Privatgefäng⸗ 
nis, einen Verſchlag hinter dem Laden. Hier follte Gold⸗ 
berg ſolange bei Waſſer und Brot ſitzen, bis er den Dieb⸗ 
ſtahl eingeſtanden hätte. Goldbergs Mutter benachrich⸗ 
tigte die Polizei. Der arme Szlama wurde aus ſeinem 
Gefängnis befreit. 

Das Gericht verurteilte Sluszuy, den Poliziſten, 
Kläger, Staatsanwalt, Richter und Gefängniswärter in 
einer Perſon, zu 6 Monaten Gefängnis wegen Freiheits⸗ 
beraubung 


— 


Petrikau. Verbrechen oder Unvorſich⸗ 
tigkeit? Im Dorf Krzyzanow, Kreis Petrikau, ent⸗ 
ſtand in Getreideſchobern, die am Rande des Dorfes ſtan⸗ 
den, ein Brand. Das Feuer wurde erſt bemerkt, als alle 
7 Schober in hellen Flammen ſtanden und nicht mehr ge⸗ 
rettet werden konnten. Gleichzeitig ſprangen die Flam⸗ 
men auf 5 Scheunen über, die ebenfalls vernichtet wurden. 
Es beſteht der Verdacht, daß es ſich um Brandſtiftung han⸗ 
delt, obgleich es auch möglich iſt, daß das Feuer durch Un⸗ 
vorſichtigkeit von Landſtreichern verurſacht worden iſt. (p) 

Dirſchau. Flammento d. Am Donnerstag brach 
ein Brand beim Landwirt Konſtantin Kolkowſki in Zaleſie 
bei Lautenburg (Lidzbark) aus, bei dem die 66 Jahre alte 
Frau Kolkowſka ums Leben gekommen iſt. Der Familie 
war angeſagt, daß fie während der Zeit des hier ſtattfin⸗ 
denden Manövers Soldaten zur Einquartierung bekommt. 
K. machte zu dieſem Zweck die Zimmer im unteren Stock 
frei und ſiedelte in eine Kammer des oberen Stockwerks 
über. Dort war Flachs zum Trocknen ausgelegt. Unvor⸗ 
ſichtigerweiſe kam Frau K. mit einer brennenden Kerze 
dem Flachsſtroh zu nahe und in einem Augenblick brannte 
der ganze Vorrat lichterloh. Die unglückliche Frau, die in 
ein Flammenmeer eingehüllt war, verlor Orientierung 
und Bewußtſein und ſtarb eines ſchrecklichen Todes. Man 
fand nur noch einige verkohlte Knochenreſte vor. 

Graudenz. Todesſturz einer Tänzerin. 
Die im Graudenzer „Trocadero“ angeſtellte 25 jährige 
Tänzerin Irene Ruczewſki, die aus Rudnik, Kreis Grau⸗ 
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Wie die Bevölkerung in Havanna ſich über den Sieg der 
Revolution gegen Machado freute. 


denz, ſtammt, ſtürzte fi) aus dem Fenſter ihres im 2. Stock 
gelegenen Zimmers und trug ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, daß ſie trotz ärztlicher Hilfe ſtarb, ohne das Bewußt⸗ 
ſein erlangt zu haben. Die Polizei hatte zunächſt ange⸗ 
nommen, daß es ſich um einen Selbſtmord handle. Man 
fand dann jedoch in dem Zimmer der Tänzerin ein bluti⸗ 
ges Taſchentuch, ſo daß der Verdacht auftauchte, daß dem 
tragiſchen Unfall ein Kampf vorausgegangen ſei, in deſſen 
Verlauf ein bisher unbekannter Angreifer ſein vorher ver⸗ 
letztes Opfer durch das Fenſter ſtürzte. Die weitere Un⸗ 
terſuchung wird die Angelegenheit zweifellos aufklären. 


Sport. 


Japans Gchwünmer in Hochform. 
Kitamura übertrumpft Makino. 


Japans Schwimmer ſind augenblicklich in Hochform. 
Keine Veranſtaltung vergeht, ohne daß nicht neue Rekorde 
aufgeſtellt werden. So konnte ſich die von Makino erzielte 
Welthöchſtleiſtung im 1000⸗Meter⸗Kraulſchwimmen nur 
eine gute Woche halten. Jetzt hat fie der 1500-Meter- 
Olympiaſieger Kitamura ſchon wieder von 12:51, auf 
12:45,6 herabgeſetzt. Bei der gleichen Veranſtaltung wur⸗ 
den zwei neue japaniſche Landesrekorde aufgeſtellt, die 
gleichzeitig beſſer ſind als die bisherigen olympiſchen 
Höchſtleiſtungen: 
genau 58 Sekunden, Kioke verbeſſerte feinen eigenen Re⸗ 
ford im 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen auf 2:44,6. 


— — 


Schwarz — Sztekker in Nattomitz. 

In Kürze findet auf der Kattowitzer Kunſteisbahn 
eine Begegnung zwiſchen dem bekannten deutſchen Ringer 
Hans Schwarz und dem Sieger des hier ausgetragenen 
Ringkampfturniers, Sztekker, um den goldenen Gürtel der 
Stadt Kattowitz ſtatt. Dieſer Begegnung ſehen die Freunde 
des Ringſports mit großem Intereſſe entgegen, da ſich 
beide Ringer in ausgezeichneter Form befinden. Hans 
Schwarz gewann erſt "irzlih in Hamburg den erſten Preis. 


Der neue Stunden⸗Weltrekord nochmals überboten. 


Dem Holländer Jan van Hout gelang es vor paar 
Tagen, den ſeit 19 Jahren unangetaſteten Stunden⸗Welt⸗ 
rekord auf dem Rade des Schweizer Oskar Egg um 341 
Meter zu verbeſſern. Dieſem Rekord war kein langes 
Daſein beſchieden, denn geſtern gelang es dem Franzoſen 
Richard auf der ſchnellen Saint Trod⸗Bahn in Paris den 
Rekord des Holländers um 180 Meter zu überbieten, ſo 
daß die Höchſtleiſtung in dieſer Konkurrenz bereits auf 
44,777 Kilometer heraufgeſchraubt wurde. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Donnerstag, den 31. Auguſt, um 7 Uhr abends, finde: 
im Lokal des DAR. PPS., Petrikauer 83, eine gemein- 
ſame Sitzung der Exekutiven der ſozialiſtiſchen Parteien 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder unſerer 
Exekutive iſt erforderlich. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Am Sonntag, dem 3. Sep⸗ 
tember, nachmittags 4 Uhr, findet im Lokal, Reitera 13, 
ein Theater⸗ und Familienabend ſtatt. Reichhaltiges Bü⸗ 
fett, Kaffee und Kuchen. Kinder und Gäſte können durch 
unſere Mitglieder eingeführt werden. 

Chojny. Mitglieder des Vorſtandes, 
der Reviſionskommiſſion ſowie Ver⸗ 
trauensmänner! Sonnabend, den 2. September, 
9.30 Uhr, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung mit 
Beteiligung der Vertrauensmänner und der Repiſtons⸗ 
kommiſſion ſtatt. Wichtige Angelegenheit ſteht zur Bera⸗ 
tung. 


Yufa ſchwamm die 100 Meter Kraul in | 


Betty, ein Zirkuselephant, umarmt ſeinen Herrn und 
Meiſter. 


Nadis⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 31. Auguſt. 


Lodz (233,8 M.) 
11.55 Warſchauer Zeitzeichen und Tagesprogramm, 12.08 
Konzert, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.35 Populäres Konzert, 
12.55 Mittags⸗Preſſe, 14.55 Schallplatten und Lodzer 
Berichte, 16 Uebertragungen aus Lemberg, 16.30 Kam⸗ 
merkonzert, 17 Zeitſchriftenſchau, 17.15 Leichte Muſtk, 
18.15 Vortrag, 18.35 Arien und Lieder von M. Dolſſa, 
19.20 Radio⸗Poſtkaſten, 19.40 Plauderei, 20 S fonie⸗ 
konzert, 22 Tanzmuſik, 22.25 Sportberichte, 22.40 Tanz- 


Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Unterhaltungsmuſik, 13 Schallplatten, 15.50 Hei⸗ 
tere Unterhaltung, 16.30 Hausmuſik, 17.45 Lieder, 19 
Stunde der Nation, 20.05 Volkslied⸗Singen, 21 Großer 
Tanz⸗Abend. 

Rönigswufterhaufen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittagss 
konzert, 17.20 Von der Reiſe zurück, 19 Stunde der Na⸗ 
tion, 20.55 Muſik unſerer Zeit, 23 Nachtmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 2 
1130 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 18 Mitagskon 
zert, 17 Schallplatten, 18 Feierabend⸗Konzert, 20.20 
Abendmuſik, 21 Lewin Schücking zum 50. Todestag 
22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 155, 517 ab). 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags 
konzert, 16 Schallplaten, 17.20 Konzert, 19.05 Operette 
„Der Narrenhof“, 22.30 Tanzmufik. 

Prag (617 13, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.05 Schallplatten, 12.30 Orcheſter⸗ 
muſik, 13.40 Schallplatten, 14.50 Blasmuſik, 17.25 Me 
fit für die Jugend, 17.45 Schallplatten, 19.25 Klavier⸗ 
ſonaten, 20.20 Tamburizzentonzert, 21 Orcheſtermuſf, 
22.15 Salonmuſik. 


— 


Von den englischen Herbſtmanövern. 
Eine Tankabteilung fährt ins Nebungzfeld. 


Häusliche NRatichläge. 


Starke Schmutzränder an emaillierten und 
Zinkwannen reibe man mit einem in Petroleum getränk⸗ 
ten Lappen ab und ſpüle gut nach. Säuren dürfen nicht 
angewendet werden. 

Friſche Tintenflecke werden am beſten in 
Milch eingeweicht und dann mit Seifenſchaum ausge⸗ 
waſchen. Veraltete Flecke betupft man mit Glyzerin, das 
dann mit reinem Waſſer ausgeſpült wird. Auch Kartoffel⸗ 
waſſer nimmt die Flecken dort. 


* 


— 


Nr. 240 


Das amerikaniſche Wertſchaftserperiment. 
Motto: „Kauft jetzt“. 


Waſhington, 30. Auguſt (Reuter). General 
Johnſon iſt gegenwärtig mit der Prüfung der Pläne des 
Feldzuges, der unter dem Motto „Kauft jetzt!“ durchge⸗ 
führt werden ſoll, beſchäftigt. Einer dieſer Pläne ſoll darin 
beſtehen, daß die Verbraucherſchaft ſich verpflichtet, Waren 
für 2 Milliarden Mark zu kaufen. Dieſe Pläne würoen, 
wie man glaubt, beſondere Ergänzungsmaßnahmen erfor⸗ 
dern, darunter die Inflation, falls nicht die gegenwärti⸗ 
gen Bemühungen ein Wunder erwirkten. 


Der widerſpenſtige Ford. 


Neuyork, 30. Auguſt. In Kreiſen der amerika⸗ 
niſchen Regierung iſt man ernſtlich beſorgt, über das har:- 
näckige Schweigen Fords, der bis jetzt den Autoinduſtrie⸗ 
code noch nicht unterzeichnet hat. Rooſevelt hat General 
Johnſon um fortlaufende Berichterſtattung erſucht. Der 
Präſident hofft offenbar, Ford zur freiwilligen Annahme 
des Codes zu bewegen und will nach Möglichkeit einen 
Zwang zur Unterſchrift vermeiden. Die Abneigung Hen ry 
Fords gegen den Autoinduſtriecode ſoll ſich in erſter Linie 
gegen die Beſtimmung richten, wonach 5 Autowerke ver⸗ 
pflichtet find, ihre ſämtlichen Bücher dir USA⸗Autokam⸗ 
mer vorzulegen. Andererſeits aber iſt auch die Anſicht 
verbreitet, daß das Schweigen und die zögernde Haltung 
Fords nur ein Reklametrick ſind, da die Fordwerke das 
Syſtem der Mindeſtlöhne und der Arbeitszeitkürzung be⸗ 
reits ſeit Jahren eingeführt haben. 


Argentinien unterzeichnet das Weizen⸗ 
oblommen. 


London, 30. Auguft. Der argentiniſche Außen⸗ 
miniſter hat den Leiter der argentiniſchen Abordnung, die 
zur Weizenkonferenz in London war, ermächtigt, das bis— 
her nur paraphierte Weizenabkommen nunmehr zu unter⸗ 
zeichnen. 


Den Lokomotivpheizer während der Fahrt hinausgeſtoßen. 


Aus Darmſtadt wird berichtet: Auf der Bahnſtrecke 
Raunheim —Keltersbach an der Blockſtelle Mönchshof 
wurde in der vergangenen Nacht der 43jährige Lokomotiv⸗ 
heizer Michael Breckner aus Mainz in ſchwer verleßtem 
Zustande aufgefunden. Auf dem Transport nach Frank⸗ 
jurt iſt er geſtorben. Breckner fuhr als Heizer mit dem 
Lokomotivführer Hißnauer aus Mainz auf der Lokomoꝛive 
des fahrplanmäßigen Perſonenzuges. Bei der Einfahrt 
des Zuges in Raunheim rief Hißnauer dem Bahnmeiſter 
zu, daß ſein Heizer auf unerklärliche Weiſe von der Loko⸗ 
motive verſchwunden ſei. Da das Verhältnis zwiſchen 
dem Toten und feinem Lokomotivführer kein gutes geweſen 
ein ſoll, wurde der Verdacht geäußert, daß der Lokomotiv⸗ 
führer an dem Tode des Heizers nicht unſchuldig ſei. Hiß⸗ 
nauer wurde feſtgenommen. 
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Aus Welt und Leben 


Ein Wunderlind. 
Vierhundert Gramm und dreißig Zentimeter groß. 


Im Evangeliſchen Krankenhaus in Wanne-Eickel kam 
ein Junge zur Welt, der hinſichtlich ſeines geringen Ge⸗ 
wichts und ſeiner winzigen Körperlänge als der bisher 
kleinſte Säugling der Erde anzusprechen iſt. Der kleine 
Willy Heckener iſt noch bedeutend kleiner als das Wunder⸗ 
kind von Berlin⸗Charlottenburg, das nach drei Wochen 
Lebensdauer vor zwei Jahren in einem Krankenhaus in 
Charlottenburg verſtorben iſt. 

Der Säugling wog bei der Geburt nur 400 Gramm. 
Das kleine Kerlchen iſt ganze dreißig Zentimeter groß, 
während ſeine Mutter durchaus normale Körperverhält- 
niſſe aufzuweiſen hat. In den wenigen Tagen ſeit ſeiner 
Geburt hat ſich das Kind jedoch ganz überraſchend gut ent⸗ 
wickelt. Es ſcheint faſt, als hole die Natur jetzt mit Rieſen⸗ 
ſchritten nach, was bei der Entwicklung des Kindes im 
Mutterleib verſäumt wurde, denn der Säugling wiegt 
bereits genau eintauſend Gramm, hat alſo um mehr als 
hundert Prozent ſeines Körpergewichts zugenommen. 

Natürlich macht es beſonders Mühe, den kleinen Kerl 
aufzuziehen. Als Kinderbett dient ein kleiner Waſchkorb, 
der mehrere Wärmflaſchen birgt, denn der Körper des 
Kindes braucht viel Wärme. 

Da die Mutter des Kindes, Frau Heckener aus 
Wanne⸗Süd, dem Säugling nicht die Bruſt zu geben ver⸗ 
mochte, hat der kleine Willy eine Zieh⸗Mutter erhalten. 
Eine Vogt aus Wanne⸗Holſterhanſen, die ebenfalls gerade 
eine Entbindung überſtanden hat, erklärte ſich bereit, 
außer ihr eigenes Kind auch noch den kleinen Willy zu 
ernähren. Der Wunderſäugling von Wanne-Eickel wird 
nunmehr noch einige Wochen aufgezogen werden, bis ſeine 
eigene Mutter jo weit wiederhergeſtellt iſt, daß fie ſeſber 
die Pflege und Ernährung des eigenen Kindes übernehmen 
kann. 


— krnsnnittss | — 
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Die Zigeunertragödie in Serbien. 
Die Lynchjuſtiz von Taſchendieben inszeniert. 


Belgrad, 30. Auguſt. Die grauſamen Vorgänge 
in Varvarin, die zur Lynchung von drei Zigeunern führ⸗ 
ten, fanden eine überraſchende Aufklärung. Die Behörden 
nehmen jetzt als ziemlich ſicher an, daß der Sturm auf die 
Zigeuner von einer Bande von Taſchendieben inſzeniert 
wurde. Die Annahme ſtützt ſich darauf, daß einerſeits der 
Mann, der die blinde Zigeunerin als feine geraubte und 
geblendete Nichte erklärte, ſpurlos verſchwunden iſt und 
nicht einmal den Verſuch machte, ſeine Behauptung zu be⸗ 
weiſen, und daß andererſeits zahlreiche Bauern während 
der Unruhen beſtohlen wurden. Die Zahl der Verhaftun⸗ 


Wie 200 Millionen berwirtſchaſtet wurden 


Die größte Jinanzaffäre des Hochlapitalismus in Deutſchland. 


Volle 24 Monate liegen zwiſchen dem Zuſammen⸗ 
bruch des Nordwolle⸗Konzerns und der nun⸗ 
mehr vor der Strafkammer des Landgerichts Bremen am 
Dienstag begonnenen Hauptverhandlung gegen die früheren 
Leiter dieſes Rieſenunternehmens, der Brüder La huſen, 
eine Zeitſpanne, in der die Diskuſſionen Aber die Urſachen 
und Auswirkungen dieſes Konzernkrachs in den verſchie⸗ 
denartigſten Formen durch die deutſche and ausländiſche 
Oeffentlichkeit gingen. Die Konkurseröffnung über die heit 
faſt fünfzig Jahren beſtehende, mit einer Geſamt⸗Spindel⸗ 
zahl von rund 400 000 und einer Beſchäftigungsziffer von 
rund 30 000 arbeitende, größtenteils im Familienbeſitz be⸗ 
findliche Geſellſchaft, deren Kreditbedarf für den über zehn 
Monate gehenden Verarbeitungsprozeß von der Schafwolle 
zum fertigen Tuch ſich bis zu 300 Millionen Mark fteilte, 
wurde 

als der Anſtoß für die oſſene Auslöſung der deutſchen 
Kreditkriſe im Sommer 1931 bezeichnet. 


Nachdem im Juni 1931 die Verluſte des Unternehmens 
Ende 1930 mit 24 Millionen Mark angegeben waren, 
ſtellte ſich wenig ſpäter heraus, daß fie in Wirklichkeit 
nahezu das Zehnfache erreichten. Dieſen Enthüllungen 
folgte vierzehn Tage darauf, am 21. Juli 1931, die Kon⸗ 
kurseröffnung über eine Geſellſchaft, die etwa die Hälfte 
des deutſchen Geſamtbedarfs an Wollprodultion in ihren 
zahlreichen Werken herſtellte und auch etwa die Hälfte der 
entſprechenden deutſchen Geſamtausfuhr beſtritt. 


Die jetzt in Bremen begonnene Hauptverhandlung 
wird auf Grund umfaſſender Zeugenaussagen und Sach⸗ 
verſtändigen⸗Gutachten eine gewiſſe Klärung in die inter⸗ 
nen Zuſammenhänge der Julitage 1931 bringen. Ange⸗ 
klagt ſind die früheren Konzernleiter, die Brüder Carl und 
Heinz Lahuſen, die am 17. Juli 1931 verhaftet wurden. 
Carl Lahuſen hat inzwiſchen fünfzehn Monate in Unter- 
ſuchungshaft geſeſſen, während ſein Bruder kurz vor Weih- 
nachten 1931 gegen Sicherheitsleiſtung haftentlaſſen 
wurde. Den Brüdern werden in der Hauptſache Frei De⸗ 
likte zur Laſt gelegt: 


Kreditbetrug, Bilanzverſchleierung und handels⸗ 

rechtliche Untreue. 
Der Kreditbetrug wird darin erblickt, daß die unter den 
Kreditgebern der Nordwolle führende Danatbank vom 
Stand des Nordwolle⸗Konzerns ein falſches Bild erhalten 
habe und zur Gewährung übermäßiger Kredite verleitet 
worden ſei. Der Vorwurf der Bilanzverſchleierung geh: 
auf die Führung von Geheimkonten, die Vornahme falſcher 
Buchungen, die Einſtellung fingierter Forderungen und 
anderes zurück. 

Die überaus ſchwierige Prozeßmaterie, die in ihrem 
Umfang die bekannten Favag⸗ und Schultheiß⸗Patzenhofer⸗ 
Prozeſſe noch übertreffen dürfte, hat die Heranziehung 
eines großen Aufgebots von Buchſachverſtändigen notwen⸗ 
dig gemacht. Die Klarſtellung des ganzen Sachverhalts 
ruht in erſter Linie bei den etwa 10 bis 12 Sachverſtaͤn⸗ 
digen, die ſich vor allen Dingen zu den vielumſtrittenen 
Bewertungsgrundſätzen der früheren Nordwolle-Verwal⸗ 
tung zu äußern haben werden. Charakteriſtiſch für die 
verſchiedenartige Aufjaffung unter den Sachverſtändigen 
iſt z. B. die Tatſache, daß für den 31. Dezember 1930 ins⸗ 
geſamt ſieben Nordwolle-Bilanzen exiſtieren 

mit Verluſten in einem Spielraum von 24 bis 200 
Millionen Mark. 

In der von den Brüdern Lahuſen herausgegebenen 
Verteidigungsſchrift beſtreiten fie vor allem, Kapitalver- 
ſchiebungen vorgenommen zu haben, durch die die Glän⸗ 
biger der Nordwolle geſchädigt worden ſeien. Umbuchun⸗ 
gen ſollen lediglich aus ſteuerlichen Gründen erfolgt ſein. 
Die Dauer der Verhandlung wird auf drei Monate ge⸗ 
ſchätzt. Die Brüder Lahuſen werden vom Juſtizrat Dr. 
Luetgebrune⸗Berlin, Rechtsanwalt Dr. Max Schmidt⸗ 
Berlin und Rechtsanwalt Dr. Hans Löning⸗Bremen ver⸗ 
teidigt. Die Möglichkeit einer Abtrennung des Verfah⸗ 
rens gegen den erkrankten Heinz Lahuſen, die ſchon gele⸗ 
gentlich der Terminanſetzungen im Frühjahr 1933 erörtert 
war, wird evtl. wieder akut werden, da Heinz Lahuſen im 
Januar eine ſchwere Nierenoperation durchmachte. 

Der Prozeß dürfte jedenfalls in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten die ſtärkſte Aufmerkſamkeit verdienen. 


gen beträgt bereits 45 und iſt ſtündlich im Steigen be» 
griffen. 

Inzwiſchen wurde auch die Identität des blinden 
Mädchens ſeſtgeſtellt. Die Kleine iſt tatſächlich keine Zi: 
geunerin, ſondern ſtammt aus einer rumäniſchen Famitte, 
gelangte aber völlig rechtmäßig in den Beſitz der Zigeuner. 
Sie wurde nämlich von den Eltern, die ihre 11 Kinder 
nicht ernähren konnten, an die erſchlagene Zigeunerin 
Schiwana um 3000 Ley verkauft. Ueber den Verkauf des 
Kindes ſind regelrechte Dokumente vorhanden, die die Zi⸗ 
geunerin bei ſich führte und den Behörden vorgewieſer 
hätte, wenn ſie nicht unterwegs den Gendarmen entriſſen 
und gelyncht worden wäre. 


Zu dem Unglück auf dem norwegiſchen 
Panzerſchiff. 


Zu dem Unglück beiden Schießübungen des norwegt⸗ 
ſchen Panzerſchiffes „Tordenskjöld“ wird aus Oslo ergän⸗ 
zend berichtet: Beim Abſchuß eines 12 Zentimeterſteuer⸗ 
bordgeſchützes explodierte die Ladung nach rückwärts und 
tötete einen Oberleutnant und zwei Mann der Beſatzung. 
Weitere 3 Mann wurden ſchwer und 6 leichter verletzt. 
Die Urſachen des Unglücks ſind noch nicht einwandfrei 
geklärt. Gleich nach dem Unglück brach das Panzerſchiff 
die Uebungen ab, ſetzte die Flagge auf Halbmaſt und ſteu⸗ 
erte Larvik an, um die Toten und Schwerverwundeten an 
Land zu bringen. Ein Kadett hat das Augenlicht verloren, 
während einem Kanonier der rechte Arm amputiert wer⸗ 
den mußte. Alle Verletzten haben Brandwunden. An Dec 
hat der Rückſchuß alles fortgefegt, was in ſeiner Richtung 
lag. Es handelt ſich um eine der ſchwerſten Kataſtrophen 
in der Geſchichte der norwegiſchen Marine. 


— | 


Schwere Folgen der Amoraſerei. 
Auto umgeſtürzt — 4 Tote. 


In der Nacht auf Mittwoch ereignete ſich auf der 
Straße von Stuttgart nach Eßlingen in der Nähe ven 
Brühl ein ſchweres Kraftwagenunglück. Ein mit 5 Perio— 
nen beſetzter Wagen aus dem Rheinland, der mit außer⸗ 
ordentlicher Geſchwindigkeit die mitunter ſehr kurvige 
Straße nach Eßlingen befuhr, geriet ins Schleudern und 
kam dadurch von der Fahrbahn ab. Im hohen Bogen flog 
der Wagen in ein Ackerfeld und ſtürzte dort um, ſämtliche 
5 Inſaſſen unter ſich begrabend. Zwei Perſonen waren ſo⸗ 
fort tot, zwei weitere ſtarben bald nach ihrer Einlieferung 
im Eßlinger Krankenhaus. Der fünfte Inſaſſe, Seilen 
ein Sohn des Direktors der Firma Daimler in Unter— 
kirchhaim, erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Unter 
den vier Toten befindet ſich auch eine Frau, deren Perſo⸗ 
nalien wie auch die der übrigen tödlich Verletzten noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnten. 


Der reiche Arme. 


Es gibt noch merkwürdige Käuze auf dieſer Erde. 
Einer der größten Sonderlinge ſegnete jetzt das Zeitliche. 
Erik Errſon aus Schweden brachte es zuwege, im Beſitze 
eines Rieſenvermögens nicht ſoviel zu haben, um ſich ſatt⸗ 
eſſen zu können. Er war der Eigentümer herrlicher Wel 
dungen. Sachverſtändige ſchätzten das Vermögen, das in 
ſeinen Wäldern liegt, auf etwa 400 000 Kronen. Erreon 
hatte ſich nur entſchließen müſſen, einen kleinen Teil der 
Bäume fällen zu laſſen, und er wäre aller Sorgen entho⸗ 
ben geweſen. Er wollte es aber nicht. Seiner Meinung 
nach ſind die Bäume dazu geſchaffen, daß ſie wachſen und 
gedeihen ſollen und nicht dazu, daß man fie zu allerlei rs 
duſtriezwecken verwerte. Er wohnte mit ſeiner Gattin in 
einem kleinen Häuschen, hungerte ſich redlich durch und 
ließ es nicht zu, daß man ſeinen Bäumen ein Leid antır. 
In ſeinem Teſtament hat er verfügt, daß auch ſeine Gattin 
die Wälder in ihrer urſprünglichen Pracht erhalten jolte 
Seine Frau iſt entſchloſſen, den letzten Willen des Verſtor⸗ 
benen zu erfüllen. Auch ſie wird weiter hungern und dar. 
ben, damit die Bäume wachſen und gedeihen können. 


— — 


Tödlicher Rreuzotternbiß. 

Der vierjährige Sohn des Beſitzers Semran aue 
Abbau Damerau (Oſtpreußen) wurde von einer Kreuz⸗ 
1355 gebiſſen. Das Kind iſt dem Gift der Schlange er⸗ 
egen. 


Mutter und Sohn vom elektriſchen Strom getötet. 


Gelegentlich eines Gewitters in der Umgebung von 
Goſpie (Jugoſlawien) wurde ein Mieiler der elektriſchen 
Hochſpannungsleitung umgeſtürzt, jo daß vie Leitung auf 
die Straße fiel. Eine in der Nähe arbeitende Bäuerin 
wurde auf der Stelle vom Starkſtrom getötet. Der vier⸗ 
zehnjährige Sohn der Verunglückten wollte ihr Hilfe lei⸗ 
ſten, fand jedoch bei der Berührung des Körpers ſeiner 
Mutter gleichfalls den Tod durch den elektriſchen Strom. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Derlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Em Serbe. — Druck «Prasa> ed; Petrikauer Stegs 10. 
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Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Am Dienstag, dem 29. Auguſt, 
verſchied unſer Mitglied, Herr i 


Alois Heidrich 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren 
halten. Die Verwaltung. 


Die Herren Mitglieder werden erſucht, an 
der am Freitag, dem 1. September, um 5 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Kilinſkiego 
Nr. 129, aus ſtattfindenden Beerdigung recht . 
zahlreich teilzunehmen. KR 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Tonfilm⸗Kino 
im Garten! 

Wie ein Mann zu gewinnen 


iſt, erfährt jede Frau aus 
dem Film 


Der erſehnte 
Dann 


In den Hauptrollen: 


John Boles, Fohn Bennet 
und Mina Gumbel. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke 


Heute und folgende Tage 


Ehe für die 
Oeffentlichkeit 


Ein Sittendrama über die 
Mutterſchaft der modernen 
Frau. 

In den Hauptrollen: 
Conſtante Bennett und 
Joel Mat Crea. 


Corso 


Heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal In Lodz! 
Lebensdrama: 


Die weisse 


Odaliske 


ee. e e ee 


Metro | Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 
Zum erſten Male in Lodz! 


William Haines 


der unvergeßliche „Geheim⸗ 
nisvolle James“ in jeiner 
neueſten Rolle als geriſſener 
Ankömmling in der Komödie 


Nabieraiski 
i S-ka 


Außerdem der polnische Film 


Weißes Git 


In den Hauptrollen: 
St. Jaracz 

Marja Zarembiriska 
Marjusz Maszynski 


Am Sonntag, dem 3. September, veranſtalte ich 
im Lokale des Turnbereins „Kraft“, Glowna 17, ein 


Stern⸗ und 
Scheibenſchießen 


verbunden mit anſchließendem Tanz (ab 4 Uhr nachm.), 
wozu ich alle Liebhaber des Schießſports höfl. einlade. 


Dor Vereinswirt: Alfons Schmidt. 


Kauft aus 1. Quelle 


der Plätze: 1.00 
und 50 Groſchen. 
ſtigungsk upons zu 


CD, 


Große Auswahl 
Kinder: | Jeder⸗ 
Wagen, in: Buchhaltung u. kaufm. Rechnen, 
(P Handelskorreſpondenz volniſch, 
Metall: amerik. Dring- Handelskorreſpondenz dentich, 
beititellen maschinen polnische Sprache. 


deulſche Sprache, 


erhältlich im Zabrits⸗Sager Anmeldungen für dieſe Kurſe, 


Lodz, Piotelowfte 

„DOBROP Ol.“ , Bisteisung 73 
Tel. 188⸗01, im Hofe 

—. ANETTE 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbeiten von 


DB. Donchin 


nchen von „ für Dauerbehand⸗ 
— ationen ꝛc.) 

wie 3 eiſch von $ 30 bis 1 Uhr und 
von 4—7.30 Uhr abends 


Petritauer Str. 90, Tel. 22172 


die ſowohl 
Wolczanfka 140, 
von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. 


mafragen 


Schwaneberger 


1 

8 Europa und Ueberſee 
= Ausgabe 1932. 
ll 


preiswert zu verkaufen. 


„Voltspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


n H 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


BE INNEN 
WW ee PWERB ET SEI TAN 
Ruooır ROESNER age echt PA 


fiehlt die Jarbwaren ⸗ 
D Hand 


Lodz, Al. KoSciusski 47, 
Tel, 197-94. 


A EINIELLKONUTINIIINLAREIKTNRRUIBRLAUTEBTRUALUNAANED 
Ben 


| 


2 ſchnell⸗ u. harttrocknenden Holsbeisen 2 

engl. Seindl⸗ Firnis für das Kunſthandwerk 

E Terpentin und den Hausgebrauch A 

in⸗ u. ausländiſche Stofi⸗Jarben 

hi Hochglanzemaillen zum häuslichen Warm ⸗ R 

2] kretistertige deder⸗Jarben 8 
Oel⸗Jarben Belilan » Sto ffmalfarben E 

1 in allen Tönen N 2 Binfel ſowie ſämtliche 
Waſſer⸗Farben r Schul, Künftler- und N 

N für alle Zwecke Oele Malerbedarfs - Artikel 


Nächſtes Programm: 
„Das Sindentenhotel“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 


ÄNENKUTRURREKERERIRKENREEEKEIEIENUNUDEKUKENEREUTUNIEUH ARE 


Briefmarken⸗Album 


Format 290/320 m / m. 


Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Vertrieb 


— — —— . — —ͤ 


Zloty, 90 
Vergün⸗ 
70 Groſchen 


Chriſtl. Commisverein z.g U. in Lodz 
Wolczanfta 140 / Tel. 132⸗00 


In Kürze beginnen wieder die ſeit 25 Jahren beſtehenden 
anerkannt guten, billigen und von beſten Lehrkräften geführten 


Unterrichts⸗Kurſe 


engliſche Sprache, 
frangöſi he Sprache. 
Stenog aphie polniſch. 
Stenographie deuiſch. 


für Mitglieder als auch 
für Nichtmitglieder zugänglich ſind, werden bis zum 20. September im Sekretariat, 
von 10 bis 13° und von 17 bis 20 Uhr (Sonnabends 


Die Verwaltung. 


= 


— 


1 8 5 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von gloth an, 
ohne Pre 

wie bei Darsablung, 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzablung) 
Auch Soſas, 8 
Tapısans tüble 


befommen 8 in 1 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adroſſe: 
Znpesieret P. Weiß 
Stentiewisga 18 
Front, im Laden 


5 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
N 


mit dem Spanier 


DON JOSE 
MOJICA 


Es ſpielen mit: Erneſt Tor⸗ 
rente, Jimmy Duranze und 
ae ee 


Pi Ei ENTE um 
4 Uhr, Sonnabend und 
Sonntags um 12 Uhr. 
Paſſepartouts außer den amt⸗ 
lichen ungültig. 


Eröffnung am 3. September 


Geſellſchafts Tanzſchule 


des Tanzlehrers 


Karl Trinkhaus 2 2 17 


Gruppen: u. Einteleinſtudierung d. neneiten Zünze 
Anmeldungen von 11 Uhr vorm. bis 9 Uhr abends. 


amm year 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 1146 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
MAI 


num ummununummnunmunns 


ILL 


ee e 


Das Selretariat der 


Deulſchen Abteilung 
des Terlilarbeiter verbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbeltofchuhangelenenhelten 


ir 8 en 8 5 Big den 
kungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtsanwälte iſt geſorgt 
Intervention im Webeiisinipeltoeet und in 
den Betrieben erfolgt durch Den Berdanbsſel, efretär 


der Neiger, Scherer. 

Andesder u. Schlichter empfänge Boonersians 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 
in Jachangelegenhelten 


A NE 


eee 


Järberlehrling 


im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Kielmeyers, 
das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſt⸗ 
ſtändigen Färber. für den angehenden Fär⸗ 
ber iſt es eine unerſchöpfliche Quelle zur theore⸗ 


tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für ſeine 
praktiſchen Arbeiten. 

Ermäßigter Preis: Zl. 35.— 

Buche und Zeitſchriftenvertrieb „Volks. 


preſſe“, Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
inen 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Sommer- Theater Heute9g Uhr, Vaterfreuden“ 

Capitol: Lizitation der Liebe 

Casino: Der 14. Juli 

Grand»Kino: Der Abschaum der Straße 

Luna: Gelächter in der Hölle 

Corso: Die weiße Odaliske 

Metro u. Adria: Nabieralski i S-ka 

Przedwiosnie : Ehe für die Oeffentlichkeit 

ae J. Der ersehnte Mann. Il. Weißes 
ift 


